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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
Onntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
en alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


nn 


Freitag den 21. Oktober 1864. 


247. 


Jnſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 21. Oktober. Se. Majeftät der König baben Allergnädigſt 
ruht: Deni Kaiſerlich ruſſiſchen Wirklichen Staatsrath, Profeſſor und 
Acura Naranowitſch den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe 
engem Stern, dem Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer von Arn⸗ 
Men zweiter Klaſſe, dem Nittergutsbefiger und Stiftsprobſt Haus Lud⸗ 
ig von Schweinitz auf Alt⸗Rauten, im Kreiſe Steingu, den Königlichen 
Ponenorden dritter Klaſſe, dem katholiſchen Pfarrer Johann Caspar 
ten zu Euſch, im Landtreiſe Trier, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
A Sekonde⸗Lieutenant a. D., gerichtlichen Adminiſtrator und Auktions⸗ 
miſſarius Zobel zu Poſen den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, 
Meefeldwedeln Wendt und Walter vom Kaiſer Alexander Garde⸗ 

Öeenapier-Pegiment Nr. 1 und Meinke vom Kaiſer Franz Garde⸗Gre⸗ 
Aer⸗Negiment Nr. 2, dem Militärmuſikdirigenten Parlow vom Pom⸗ 
alten Füfilierregiment Nr. 34, dem Schullehrer und Kuſter Koeppen 

Bensdorf im zweiten Jerichowſchen Kreiſe, dem Polizeiſergeanten 

auer zu Jerichow in demſelben Kreiſe und dem Schafmeiſter Johann 
Medrich Plate auf der Domaine Alvensleben, im Kreiſe Neubaldens⸗ 

4. das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Gefreiten Diefenbach vom 
| Aande, Grenadien Regiment Königin, dem Musketier Kanus vom 3. 
N on rſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50, dem Tambour Neumann 
3, Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 20 und dem Badewär⸗ 

Carl Theodor Anton Nettesbeim zu Köln die Rettungsmedaille 

Bande zu verleihen; ferner den zum Pfarrer an der Neustädter Gemeinde 

Tuſenen bisherigen Pfarrer in Barmen⸗Wupperfeld, Carl Leopold 

0 


ultze, zum Konſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
os, Jon den — . — und Religionslehrer Bayer am Gymnaſium 
el zum Seminardirektor zu ernennen. 4 
lehr Denn Seminardirettor Bayer iſt die Direktion des evangeliſchen Schul⸗ 
erſeminars in Moers übertragen worden. x 
u Beförderung 7 3 Ä 1 Köhler am Gymnaſium zu 
um Oberlehrer iſt genebmigt worden. N 
Buraſteim Gymnaſtum zu Kleve iſt der Gymnaſiallehrer Dr. Kleine in 
Kofteinfurt zum Oberlehrer ernannt und beim Kneiphöfſchen Gymnaſium 
zu 3 { 
igsberg in Pr. die Beförderung des ordentlichen Lehrers von Dry⸗ 


SH; zum berlehrer genehmigt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Hamburg, 20. Oktober. Zuverläſſige Privatbriefe 


das, Rio melden, daß die Regierung ein ſechzigtägiges Mo⸗ 
70 dham bewilligt habe. Die Paſſiva Souto's betragen circa 


70 Mind 
Fele ne Mark Banko; 
be seln e Died 


kerie unterdrückt worden. 
London, 21. Oktober, Nachmitt. „Reuters Office“ 
5 Veröffentlicht eine von dem Könige von Griechenland unterm 
49. d. an die griechiſche Nationalverfammlung gerichtete Bot- 
foot In derſelben führt der König Klage über die Lang⸗ 
hunkeit der Berathungen in der Nationalverſammlung. Hier⸗ 
Au würde das Volk erbittert. Der König beſtimmt der 
erſammlung einen einmonatlichen Termin zur Beendigung 
di Berathungen über die Verfaſſung und das Wahlgeſetz, 
ür den Fall, daß nach Ablauf dieſer Friſt die gedachten Be⸗ 
übungen noch nicht beendigt ſein ſollten, behält ſich der 
wing weitere Maaßregeln vor, für welche er die National- 
rſammlung verantwortlich mache. 


— e — 


Eine neue Maßregel. 
Wie wir ſchon mittheilten, hat man höheren Orts jetzt den Grund⸗ 
angenommen, daß auch Rechtsanwalte zur Annahme ihrer Wahl als 


es wird eine nur geringe Di⸗ 


N 


auf Groß⸗Kreutz, im Kreiſe Zauch⸗Belzig, den Königlichen Kronen⸗ 


hier eingetroffen. 


delsminiſter zu 


rordnete der Genehmigung der Regierung bedürfen, und die 


Anm hat bereits Auftrag erhalten, in Fällen, wo dieſe 


in ahme ohne Genehmigung erfolgt iſt, einzuſchreiten. Indem die Re⸗ 
ung damit die freiſinnigen Elemente aus der Gemeindevertretung 


cen ſucht, legt ſie dem freien Wahlrecht der Kommune immer 


Beſchränkungen auf. us 
walladings im Intereſſe der Stärkung der Exekutive, aber wir erinnern 
„daß neben der Förderung eines kräftigen Regiments ſtets die Auto⸗ 


formellen Freiheiten nicht gedeihe, ſeinen wahren Schutz aber in 
Regierung finde. Hier ſtimmen alſo die Worte 
n Thaten nicht. Warum ſtrebt man, indem die Regierung für 
Nude cee mit der Voltsvertretung kämpft, zugleich danach, der Ge⸗ 
Üpti, Rechte zu entziehen, die zu ihrem Beſtande und Gedeihen uner⸗ 
ſind? Hier, wo man gerade mit vollen Händen geben müßte, um 
Gen terſchied zwiſchen realen und formalen Rechten plauſibel zu mas 
fte, ſucht man eins nach dem anderen abzubrechen, ſelbſt wo es an 
9 geſetzlicher Begründung fehlt. Die Tendenz des Geſetzes, welches 
tigen die Uebernahme von Nebenämtern ohne Regierungsgeneh⸗ 
finn g verbietet, geht offenbar dahin, den Beamten vor Zerſplitterung 
r Zeit und Arbeitskraft zu bewahren. Die Stellung eines Stadt⸗ 
Achten, die weder ein Amt noch „eine mit Remuneration verbundene 
Auzenbeſchäftigung“ iſt, nimmt aber denſelben weder in dem Erade in 
m druch, daß er ſeinen Berufspflichten etwas vergeben müßte, noch iſt 
schrien, daß ein Rechtsanwalt, der von ſeiner Praxis lebt, ſich von 
Er dien durch ſeine Thätigkeit für die Kommune je wird abziehen laſſen. 
die it für ſich ſelbſt verantwortlich, ſeine Kollegen arbeiten nicht für ihn, 
falle wa die Kollegen des Richters dieſen zu übertragen haben könnten, 
er ſich Nebengeſchäften widmete. 
den Und hierin liegt eben der Unterſchied zwiſchen dem Beamten und 
Rechtsanwalt. Während die Maaßregel bei dem Erſteren durch das 


kr ſtarten Hand der 


ae Gemeinden als dasjenige bezeichnet wurde, was unter ausge⸗ 


Von ihrem Geſichtspunkte aus handelt 


Intereſſe des Dienſtes begründet iſt, leuchtet bei dem Letzteren ein politi⸗ 


ſches Intereſſe hervor, und durch dieſes wird fie odiös. Die Gemeinde 


erträgt nicht gern eine ſolche politiſche Beeinfluſſung. In Frankreich iſt 
ſie zwar daran gewöhnt, ſich politiſch bevormunden und maßregeln zu 
laſſen, wir, auf unſerem deutſchen Standpunlte, haben dieſen Zuſtand 


aber ſtets beklagt und mit Stolz auf unſere Städteordnung und unſer 


Wahlrecht hingewieſen. Wir wollen in dieſer Beziehung auch durchaus 
nichts mit den Franzoſen gemein haben. Ihr Gemeindeweſen iſt das 
elendeſte, das man ſich denken kann, es paßt nicht auf deutſchen Boden, 
wir wollen auch nicht fürchten, daß es unſerer Regierung als Ideal vor⸗ 
ſchwebt. Aber befremdend iſt uns dieſe Maaßregel, weil wir eben keinen 
Grund als einen politiſchen für fie erblicken. Außerdem glauben wir, 
daß die Regierung ſich über ihre Tragweite täuſcht; denn was ſie durch 
den Ausſchluß einer Anzahl freiſinniger Rechtsanwalte aus den ſtädti⸗ 
ſchen Gemeinderäthen zu erreichen gedenkt, verliert ſie gewiß durch das 
Wachsthum der Oppoſition in allen Kreiſen, welche in einer politiſchen 
Beeinfluſſung der Kommunen einen Uebergriff und eine Kränkung ihrer 
Autonomie ſehen. 


Deutſchlan d. 

Preußen. — Berlin, 20. Okt. [Zur Rückkehr des 
Hrn. v. Bismarck; zum katholiſchen Kongreß.] Hr. v. Bis⸗ 
mare wird ſich nach den neueſten Nachrichten noch etwas in Biaritz ver- 
weilen und nicht, wie einige Blätter melden, am 24. hier eintreffen, 
ſondern an dieſem Tage erſt von dort abreiſen und nicht früher als am 
Ende d. M. hier ankommen. — Die Abſicht der katholiſchen Mächte, 
ſich zu einem Kongreß zu verſammeln, ſcheint nur Erfindung der Zeitun- 
gen, welche ſie berichten; hier wenigſtens weiß man von dieſer Abſicht 
ebenſo wenig, als von einem Vorſchlage des Kaiſers Napoleon, daß jene 
Mächte ſich vereinigen ſollten, um dem Papſt ſein neu zu organiſirendes 
Heer zuſammenbringen und erhalten zu helfen. 

— Se. Majeſtät der König hat eine Einladung des Herzogs von 
Braunſchweig zur Jagd nach Schloß Blankenburg auf den 27. bis 29. 
d. Mts. angenommen. 

— Ihre Majeſtät die Königin iſt hier eingegangenen Nachrichten 
zufolge geſtern von Karlsruhe auf Schloß Koblenz eingetroffen. 

— Die Großfürſtin Helene iſt auf der Rückreiſe nach Petersburg 


Dun 


eſſen der in P 


— Wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, hat, nachdem die Wahl des 
Stadtverordneten Herrn Beyreiß zum unbeſoldeten Stadtrath in 
Mühlhauſen (Regierungsbezirk Erfurt) die Beſtätigung der königlichen 
Regierung nicht erhalten, nach dem am 16. d. Mts. eingegangenen Mi⸗ 
niſterialreſtript auch die Wiederwahl des Stadtraths Dr. Schweine- 
berg als Beigeordneter die königliche Beſtätigung nicht erhalten. 

— Auf dem Weſtphäliſchen Provinzial-Landtage kam 
in der Sitzung am 15. d. Mts. der Antrag des Grafen v. Galen, aus 
ſtändiſchen Fonds eine Stiftung von 40— 50,000 Thalern zur Unter⸗ 
ſtützung Weſtphäliſcher Invaliden zu bilden, zur Berathung. Bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung fiel derſelbe mit 34 gegen 17 Stimmen. Abge⸗ 
lehnt wurde ebenfalls ein Antrag auf Bewilligung einer Summe aus 
ſtändiſchen Fonds für die Kronprinzſtiftung, und zwar mit 41 gegen 
20 Stimmen. Die Majorität hielt die Verſorgung der Invaliden für 
eine Pflicht des Staates. 

— Wie es heißt, werden mehrere Mitglieder des Abgeord- 
netenhauſes, welche Staatsbeamte ſind, mit Rückſicht auf das gegen 
den Abgeordneten Groote in Düſſeldorf eingeſchlagene Verfahren ihr 
Mandat als Abgeordnete niederlegen, jo daß an deren Stelle neue Wah- 
len ſtattfinden müßten. N 

— Wegen der im Verlage von Otto Wigand in dieſem Jahre er⸗ 
ſchienenen Schrift, betitelt: „Aktenſtücke der wider mich geführten Disci- 
plinar-Unterſuchung, ein Beitrag zur Neupreußiſchen Ge— 
ſchichte, von Dr. J. Möller in Königsberg,“ welche polizeilich 
mit Beſchlag belegt wurde, iſt gegen den Verfaſſer der Schrift, den Ab⸗ 
geordneten Profeſſor Dr. Möller, auf Verfügung des Oſtpreußiſchen 
Tribunals die Unterſuchung eingeleitet worden. Die in Folge deſſen auf 
den Grund des §. 101 des Strafgeſetzbuchs erhobene Anklage wurde am 
Montag vor dem königlichen Stadtgericht in Königsberg i. Pr. verhan⸗ 
delt. Das Urtheil lautete gegen den Antrag des Oberſtaatsanwalts Dr. 


Voſener Zeitung. 


auf Freiſprechung des Angeklagten, der perſönlich vor Gericht erſchie⸗ 


nen war. 


Sander und Fräulein D. waren mit den Ingenieur⸗Lieutenants Krauſe 
und v. Richthofen im Verlaufe der Sommermonate in einem Dorfe unweit 


— Aus Glogau wird der „Schl. Z.“ geſchrieben: Fräulein Agnes 


durch die 


ſcheinlich muß dies zu gleicher Zeit geſchehen ſein, da keiner den 
der anderen gewahr wurde. Wie ſich aus der Unterſuchung ie an 
hatte der Burſche des Lieutenant K. die Ofenklappe zu zeitig geſchloſſen K. 
erwachte zuerſt wieder, als Agnes Sander zu jeinen Füßen auf den Boden 
fiel. Das Licht war inzwiſchen ausgebrannt; es mochte 2 Ubr fein. Sein 
beſinnungsloſer Zuſtand hatte alſo 6 Stunden gedauert und augenſcheinlich 
war er nur durch die Erſchütterung des Falles der Sander wieder zu ſich ge⸗ 
kommen. Sein Kopf war wüſt und ſchwer und erſt nach geraumer Zeit 
konnte er ſeine Gedanken ſammeln. Mit Mühe zündete er ein neues Licht 
an und es bot ſich ihm nun ein ſchrecklicher Anblick. Auf dem Sopha lag 
ſein Kamerad in tiefem Schlafe, auf dem Fußboden die beiden Mädchen: die 
eine laut ſtöhnend und wimmernd, jedoch ohne Bewußtfein, die andere ftill 
und mit Schaum vor dem Munde. Erſt nach vieler Mühe gelang es 
dem K., feinen Kameraden v R. zu wecken, und beide berathſchlagten 
nun, was zu thun ſei. Beide fühlten, ſich fo elend und betäubt, daß län⸗ 
gere Zeit verſtrich, ebe ſie ſich ſo weit erbolten, daß ſie die beiden Mäd⸗ 
chen wenigſtens in eine bequemere Lage bringen konnten. Auf die Idee, 
daß das Zimmer mit 42 angefüllt ſein lönnte, kamen Beide nicht, 
fie glaubten vielmehr, daß der Wein ſchädliche Ingredientien enthalten habe. 
Endlich gegen 3 Uhr konnte v. R. das Haus verlaſſen, um einen Arzt zu bo⸗ 
len, und erſt nach einer Stunde kehrte er mit demſelben zurück. An den 
Symptomen, die ſich an dem Körper der Agnes Sander, die, wie ſich beraus⸗ 
ſtellte, bereits todt war, erkennen ließen kam der Arzt auf die Vermuthung, 
daß Koblendampf im Zimmer ſei. Sofort wurden Thür und Fenſter ge⸗ 
öffnet, und während man das noch lebende Mädchen in ihr elterliches Haus 
ſchaffte, wurden an dem andern von einem berbeigeholten zweiten Arzte Ret⸗ 
tungsverſuche angeſtellt, die leider erfolglos blieben. Am Morgen ward die 
Leiche ebenfalls fortgeſchafft. Die beiden Offiziere litten am nächſten Tage 
an Kopf⸗ und Bruſtſchmerzen, Schwäche und Zittern an allen Gliedern, 
Symptomen, welche beweiſen, daß fie ſelbſt in Lebensgefahr geſchwebt hatten, 
So weit das audiatur et altera pars. Wir dürfen wohl erwarten, daß ſich 
der 7 5 e un 0 Barteien ftellen und wohl 
zu unterſcheiden wiſſen wird, wo eine jugendliche Verirrung zu einer trauri⸗ 
gen Fügung des Schicksals geworden iſt. * 


Königsberg, 18. Oktober. Unter dem Vorſitze des Kanzlers 
Dr. v. Zander änderte in der heutigen Sitzung der Civil⸗Senat des oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals zwei Erkenntniſſe der Kreisgerichte zu Inſterburg 
und zu Marienwerder ab, durch welche der Fiskus verurtheilt war, zwei 
Kreisrichtern reſp. Mitgliedern des Hauſes der Abgeordneten die ihnen 
vom Gehalte in Abzug gebrachten Stellvertretungskoſten zurückzuzahlen; 
wies vielmehr die Kläger mit ihren Klagen gegen den Fiskus ab. 


insfußes am n. Die Petitio 

gegenwärtige Geldkalamität über die Grenzen des im Privatver⸗ 
kehr zuläſſigen Zinsſatzes hinausgehobene Höhe des Diskontoſatzes der 
bedeutenſten europäiſchen Bankinſtitute in ihren unmittelbaren Folgen 
auch ſämmtliche ländliche Grundbeſitzer von jedem legalen Kredite aus⸗ 
geſchloſſen habe, jo lange der Zinsfuß am kaufmänniſchen Geldmarkte 
ein bedeutend höherer als der ſonſt geſetzlich erlaubte iſt. 8 

Magdeburg, 15. Oktbr. Der Kaufmannſchaft iſt folgen⸗ 
der Beſcheid zugegangen: 

Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft erwidere ich auf das Schrei⸗ 
ben vom 7. d. M., daß ein freier Verkehr mit Spiritus und Sprit 
nach und von Hannover und Oldenburg nur würde eintreten können, 
wenn eine Gemeinſchaft binfichtlich der Branntweinſteuer beſtände. Einer 
ſolchen baben indeſſen bisher überwiegende Gründe entgegengeſtanden, und 
es wird deshalb hinſichtlich des Verkehrs mit Branntwein Hannover und 
Oldenburg gegenüber im Weſentlichen bei dem bisherigen Verhältniſſe be 
wenden. Jedoch ſteht inſoweit für den Verkehr nach Hannover und Olden⸗ 
burg eine Erleichterung in Ausſicht, als der Branntwein künftig in Han⸗ 
nover und Oldenburg eben jo hoch heſteuert ſein wird wie in Preußen. Bieſe 
Gleichheit beſtand zur Zeit der Vereinigung des Steuervereins mit dem 
Zollvereine, fie wurde aber dadurch aufgehoben, daß dieſſeits im Jahre 1854 
eine Erhöhung der Maiſchſteuer zur Ausführung kam und daß man ſich 
Hannöverſcher⸗ und Oldenburgiſcherſeits zu der gleichen Maßregel damals 
nicht verſtehen wollte. j i 

Berlin, 13. Oktober 1864. Der Finanzminiſter. 

Oeſtreich. Wien, 18. Oktober. Die „Preſſe“ meldet: In 
Folge einer Requiſition ſeitens der preußiſchen i 
iſt der Redaktion des „Wanderer“ von der gerichtlichen Polizei in Pre 
ſachen das Manufkript einer Berliner Korreſpondenz dieſes Blattes ab⸗ 
verlangt worden. Dieſes Manuſtript befindet ſich bereits in Händen der 
Behörde. Unter Einem fand anläßlich dieſer Berliner Korreſpondenz eine 
polizeiliche Vorvernehmung des Redakteurs des genannten Blattes wegen 
Vergehens der Ehrenbeleidigung begangen durch öffentliche Schmähung 
des Königs von Preußen, ſtatt. . 

— Was die Miniſterkriſis angeht, fo ſcheint ſich nach Allem, was 
man heute hört, der Himmel wieder heiterer zu geſtalten, und zwar iſt in 
jedem Falle die Stellung keines einzigen Minifters mehr unmittelbar ber 
droht. Was dieſe Wandlung zu Wege gebracht, darüber kann ich mir 
wenigſtens zur Zeit noch kein Urtheil anmaßen; die Thatſache aber, daß 
fie eingetreten, dürfen Sie als ebenſo feſtſtehend betrachten, als daß Graf 


. 


Krätzig, welcher 25 Thlr. Strafe beantragte, Seitens des Gerichtshofes Rechberg noch vor wenigen Tegen wenn er fein miniſterielles Leben hätte 


verſichern wollen, eine ſehr hohe Prämie zu zahlen gehabt haben würde. 

Lemberg, 14. Oktober. Im Laufe des verwichenen Monats 
wurden von den Kriegsgerichten in Galizien im Ganzen 400 Urtheile 
geſprochen, demnach bedeutend weniger als in den früheren Monaten. 


Von dieſen Urtheilen lauten 9 auf Hochverrath, 9 auf Mafeſtätsbeleidi⸗ 


Glogau, wo die Familien der Damen ihren Sommeraufenthalt genommen 


hatten, näher bekannt geworden. Als die Familien in die Stadt zurückge 


kehrt waren, beſchloß man den angenebmen Umgang fortzuſetzen und die bei⸗ 


den jungen Damen nahmen ſogar die Einladung der Officiere an. fie ein⸗ 
mal zu beſuchen. Sie kamen am 5. Oktober Abends por 7 Uhr in die Woh⸗ 
nung des Lieutenants Krauſe, wo ſie von beiden Officieren erwartet wurden. 
Diele batten den Damen verſprochen, fie um halb neun Uhr wieder nach 
Haufe zu führen, Lieutenant K. batte Nachmittags das Zimmer durch ſei⸗ 
nen Burſchen beigen und ein kleines Abendeſſen beſorgen laſſen; von ei 
Orgie war keine Rede: es war eine ln Wein da, de kaum zur Hälfte 
ausgetrunken wurde. Die Geſellſchaft war Anfangs ſehr beiter; bald aber 
füblten alle vier heftige Kopfſchmerzen und verloren allmählich die 
Besinnung. Es konnte noch nicht acht Uhr geweſen fein, als alle 
in der Stellung, in der fie ſich gerade befanden, einſchliefen. Augen⸗ 


einer 


gung, 17 auf Aufſtand und 187 auf Störung der öffentlichen Ruhe. 
Der Reſt betraf Perſonen, welche ſich gegen die zur Handhabung des 
Ausnahmezuſtandes erlaſſenen Verordnungen vergangen hatten. Spe⸗ 
ciell fallen auf Lemberg 54, auf Sambor 29, auf Stanislau 12, auf 


Zloczoff 46, auf Sandez und Przemyel je 10, auf Rzeszoff und Tar⸗ 


noff je 48, auf Tarnopol 39 und auf das Kriegsgericht zu Krakau 104 
Urtheile. In den gegen den Landtags⸗Abgeordneten Ritter v. Droho⸗ 
jewski, den Grafen Tarnowski und Herrn Haller v. Hallersburg geſpro⸗ 
chenen Urtheilen iſt überall ausdrücklich auf Verluſt des Adels, beſchränkt 
auf die Perſonen der Verurtheilten, erkannt. Wegen Hochverraths wur⸗ 
den ferner verurtheilt: Eduard Gutkowski, Hotelbefiger, Joſeph Scher⸗ 


baum oder Niemojewski aus Kilez, 19 Jahre alt, Student, ehemals 
Mitglied der Nationalwache. (Botſch 

Lemberg, 16. Oktober. Die Auslieferungen an Rußland 
dauern noch immer fort, obgleich ihre Zahl ſich merklich vermindert hat 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſchon faſt alle ſogenannten 
„Fremden“, d. i. Polen aus Ruſſiſch-Polen, ausgewieſen oder ausgelie⸗ 
fert wurden. Von Zeit zu Zeit aber ereignen ſich noch immer Ausliefe⸗ 
rungsfälle von Perſonen, welche hier wegen politischer Uebertretungen 
abgeſtraft, nach ausgeſtandener Strafzeit jetzt in die Heimath gewieſen, 
das iſt, unter Eskorte an die Grenze geführt und dort den Ruſſen über⸗ 
geben werden. So wurde vor ein paar Tagen ein gewiſſer Hr. Lipinsli, 
Ingenieur aus der Lubliner Wojwodſchaft, aus dem Gefängniſſe entlaſ⸗ 
ſen und nach der ruſſiſchen Grenze inſtradirt. Nur den Bemühungen 
unſerer Damen gelang es, den Herrn Statthalter zu bewegen, daß er 
vor ſeiner Abreiſe eine Kontreordre erließ und beſagter Herr Lipinski, von 
Zolkiew aus, zurück nach Lemberg gebracht wurde. Man verſprach ihm 
jetzt einen Paß ins Ausland, aber nur unter der Bedingung, daß er ſich 
mit einem Fonds von 200 Flor. ausweiſe, widrigenfalls er wieder nach 
der Grenze wird abgeführt werden. Ob dies erwähnte Geld, bei den be⸗ 
ſtehenden ſtrengen Verboten aller Geldſammlungen, ſchon zuſammenge⸗ 
ſchoſſen wurde, weiß ich nicht. 

— [Ueber den großartigen Betrüger Krzykowskil 
wird dem „Wanderer“ aus Krakau Folgendes berichtet: „Die in den 
letzten Tagen in Breslau erfolgte Verhaftung des ſeit länger als einem 
Jahre aus Gallizien geflüchteten Beamten Krzyszkowsli, welcher wegen 
Unterſchlagung von über 100,000 fl. ſteckbrieflich verfolgt, in Paris, 
London ꝛc. aber vergeblich geſucht wurde, war indirekt durch deſſen Frau 
ermöglicht worden. Bei der nämlich in Krakau wohnhaften Frau des 


flüchtigen Krzykowski wurde eine Hausdurchſuchung vorgenommen und 


hierbei die Korreſpondenz mit ihrem Manne nebſt einem bedeutenden 
Geldbetrag und mehreren Prätioſen aufgefunden. Aus der Korreſpon⸗ 
denz ergab es ſich, daß Krzykowski in Breslau verweile, weshalb von 
Krakau aus deſſen Verhaftung und Auslieferung veranlaßt wurde. 
In Breslau wohnte er ſeit einem Jahre bereits unter angenomme⸗ 
nen Namen als Hörer der Rechte. Die Frau, bei der er ſich ein⸗ 
gemiethet, war zufrieden bei ſeiner ſtillen Lebensweiſe. Nur nahm es 
ſie Wunder, daß der Student nie die Vorleſungen beſuchte, ſondern ganze 
Tage lang zu Hauſe ſaß, erſt des Abends ausging und dann meiſtens 
in's Theater oder in ein öffentliches Lokal, mit Niemand Bekanntſchaft 
hatte und Niemand je nach ihm frug, er gut lebte, bisweilen auf etliche 
Tage verreiſte und dann fein Zimmer verſchloß, ohne den Schlüſſel bei 
der Miethsfran zurückzulaſſen, wie dies die Studenten zu thun pflegen. 
Die Breslauer Blätter wußten nicht zu erklären, wie es kam, daß am 
12. d. Mts. um 9 Uhr Abends die Polizei jenen vermeintlichen Stu⸗ 
denten in ſeiner Wohnung verhaftete, wobei die Miethsfrau nur fo viel 
erfuhr, daß dies ein Finanzbeamter aus Galizien, welcher ungeheure 
Geldſummen unterſchlagen und dann ſpurlos verſchwunden ſei. Nach⸗ 
dem es alſo gelungen, Krzykowski endlich zu verhaften, wurden auch 
mehrere Komplicen deſſelben in Krakau und in Tarnow, desgleichen dej- 
fen Frau gefänglich eingezogen. Der Proceß verſpricht eine cause cé- 
lebre Ben. 
er „Wanderer“ ferner erwähnt, 5 

v. O owonz ais Offeeal del der Sn in Tarnow 3 Mi 
lionen Zweikreuzer⸗Cigarren, 1 Million Kuba und Portorico, 60,000 
Java, 20,000 Kabanos, 1,200,000 Päckchen Rauchtabak, 49 Cent⸗ 
ner Schnupftabak und um 23,000 Fl. Stempel⸗ und Briefmarken un⸗ 
terſchlagen. — Von Hauſe aus nicht unbemittelt, denn ein Haus in 
Przemhel Hatte er um 13,000 Fl. verkauft, beſaß er auch ein Heiraths⸗ 
gut mit der Frau, die von ihrem Onkel, einem Pfarrer, 6000 Fl. Mit⸗ 
gift erhielt. Seit ſieben Jahren wohnt dieſe Familie in Tarnow und 
führte von Anbeginn ein wahrhaft fürſtliches Haus. Der Luxus fiel in 
den erſten Jahren nicht auf, doch da die Summe ihres Vermögens be⸗ 
kannt war, fing man endlich an zu berechnen, daß es ſchon „gar“ ſein 


müſſe. Man nannte dieſen Mann nicht anders, als den Monte⸗Chriſto 


Aus Napoleon's 1. Korreſpondenz. 
(Schluß.) 


Die Vielſeitigkeit Napoleons, die Genauigkeit, mit der er ſich von 
Allem unterrichten ließ, wie er inmitten der ſchwierigſten Lagen ſeine 
Entſcheidungen traf und ſeinen Willen nach allen Seiten hin zur Geltung 
brachte — alles das iſt mit Recht als Beurkundung feines außerordent- 
lichen Genies bewundert worden; die vorliegende Korreſpondenz ſtreift 
aber oft ans Manierirte und Theatraliſche. Von Gefahren umringt, in 
Nothſtänden, wie er ſie ſelbſt beſchreibt, kümmert er ſich um Großes und 
Kleines und Alles, was in ſeiner Abweſenheit ſich zu Hauſe ereignet. 
Von Finkenſtein aus entwirft er Pläne, wie der Staat durch Vorſchüſſe 
der Induſtrie zu Hülfe kommen, wie das Kapital zu einer den Arbeitern 
vortheilhaften Anlage gezwungen, wie der Staatsſchatz von dem Wucher 
der Generaleinnehmer befreit werden könne; er kritiſirt die Baupläne 
für die Madeleine, ſtürmt gegen den Papſt, ſendet Erziehungspläne ein; 
vor Allem beſchäftigt ihn die Preſſe, und was das Publikum durch ſie 
erfahren und was ihm vorenthalten werden ſoll. 

Gleichzeitig ertheilt er dem auf einer Miſſion nach Perſien befind⸗ 
lichen General Gardanne eine Inſtruktion von vier Seiten, erläßt Wei⸗ 
ſungen zur Anlage von Feſtungswerken und über die Verwaltung von 
Dalmatien; er ſchilt mehrere Generale, darunter den Prinzen Eugen, 
weidlich aus, ſendet einen Journalartikel für den „Publiciſte“ ein, und 
diktirt Entwürfe über den Krieg mit England und über die gegen die 
Pforte zu beobachtende Haltung. 

Inmitten feiner Siege bleibt der Kaiſer mißtrauisch gegen die Preſſe 
und gegen jede freie Meinungsäußerung; namentlich behält er die ihm 
verhaßte Frau v. Stasl und die Akademie fortwährend im Auge; darüber 


ſchreibt er nach Paris: „Ich erfahre mit Vergnügen, daß man von 


Frau v. Stael nicht weiter ſpricht; wenn ich mich um ſie lümmere, jo 
habe ich guten Grund dazu: ſie iſt ein wahrer Rabe, ſie glaubte einen 
Sturm im Anzug, und ſofort begannen ihre Intriguen und Thorheiten; 
fie ſoll nach dem Genfer See zurückkehren, dort mag fie mich nach Ge⸗ 
fallen ſchmähen; fie iſt ein zankſüͤchtiges, prätentiöſes, unverſtändiges 
Weib. Die Zeitungen verfallen in einen ſchlechten Ton, fie ſollten nie 
von der neuen Dynaſtie ſprechen und ſie als von einer Partei abhängig 
Paula Ich will zwar von Kriminalproceduren nichts wiſſen und 

mmere mich ſehr wenig um Schreibereien (die engliſche Preſſe machte 
ihm doch viele Sorgen und auf der deutſchen Preſſe laſtete er wie ein 
dreifacher Alp), allein ich dulde es nicht, daß die Zeitungen von den 
Bourbonen und ihrem Regime ſprechen. Nach der Meinung des „Cour⸗ 
rier francais“ wäre nur eine Clique von Revolutionären mir ergeben, 
während die Geiſtlichen und zwanzig Millionen franzöſiſcher Katholiten 
bis auf den letzten Mann Ropaliſten ſeien. Unterdrücken Sie dieſe Zei⸗ 
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von Tarnow, er ging auch in ſeiner Verſchwendung ſo weit, daß er dem 
Fiaker in der Regel ſtatt der Taxe von 25 Kr. — 5 Fl. gab, wöchent⸗ 
lich erhielt ber Weinhändler 100 Fl., in feinem Zimmer waren Nipp⸗ 
ſachen um wenigſtens 3000 Fl., er ſoutenirte drei Freundinnen und be⸗ 
ſoldete nebſtdem zwei Agenten für das Departement der weiblichen An⸗ 
gelegenheiten mit fixen monatlichen 50 Fl. In der Konditorei trank er 
nur Madeira, hatte täglich Geſellſchaften bei ſich, kurz, er lebte ein fröh⸗ 
liches Leben, wie es in einer kleinen Provinzialſtadt faſt unmöglich ſchien. 
Am 21. Januar 1863 änderte ſich plötzlich die Scene. Eine Skonti⸗ 
rungskommiſſion, beſtehend aus drei von Krakau, Wadowice und Boch⸗ 
nia nach Tarnow berufenen Finanzbeamten, kam am 21. Abends in 
Tarnow an, um die Kaſſe des Herrn v. Krzykowski zu revidiren. Die 
Familie war eben im Koncerte. Der Verbrecher muß indeß rechtzeitig 
Wind bekommen haben, denn in derſelben Nacht löſte er zwei Fahrkar— 
ten, eine nach Lemberg, die andere nach Krakau und verſchwand. Als 
Aktiva fand die Kommiſſion im Hauſe des edlen Ritlers 200 Flaſchen 
guten Wein und ein Faß ofoeimer Bier. 


Heſſen. Kaſſel, 18. Okt. Als heute in der Ständeverſamm⸗ 
lung die Berathung des Budgets beginnen ſollte, wurden Anträge zur 
Sprache gebracht, deren Zweck iſt, bei Gelegenheit dieſer Berathung auf 
die Regierung einzuwirken wegen Herſtellung des verfaſſungsmäßigen 
Rechtzuſtandes und endlicher Erfüllung der im Patent vom 21. Juni 
1862 gemachten Verheißungen. Abg. K. Oetker erklärte, einen Antrag 
wegen Bewilligung der Steuern auf bloß zwei Jahre ſtatt auf die drei 
Jahre der Finanzperiode einbringen zu wollen, doch wolle er erſt abwar⸗ 
ten, welche Aufnahme ein zu erwartender Antrag haben werde, dahin 
gehend, an den Kurfürſten mit Umgehung der Miniſter eine Adreſſe zu 
richten, welche ſämmtliche Beſchwerden des Landes mit der Erklärung 
enthalte, daß es ſo wie bisher nicht weiter gehe und der Unthätigkeit der 
Regierung auf geſetzgeberiſchem Gebiete ein baldiges Ende geſetzt werden 
müſſe. Abg. Trabert beantragte, die Regierung aufzufordern, vor dem 
Abſchluß des Budgets zu erklären, ob und wann ſie die noch beſtehenden 
unrechtmäßigen Erlaffe zu beſeitigen gedenke. Nach der Begründung des 
Antrags ſollte damit eine Steuerverweigerung in Ausſicht geſtellt werden. 
Hiergegen ſprachen ſich ſehr viele Redner aus, dieſelben bekundeten aber 
ebenfalls den größten Unwillen des Landes über den allgemeinen Still- 
ſtand und die ſchwere Vernachläſſigung der materiellen Intereſſen. Der 
Antrag von Trabert wurde nicht einmal in Erwägung gezogen; bloß 


chels behandelt, theils aber von dort aus in die fülicheren Sage 
Rendsburg, Kiel ꝛc. übergeführt wurden, betrug über 11,000, die, 1 
Verwundeten allein gegen 1300. Von bösartigen, inneren Krankheit? 


und Epidemien ſind die Lazarethe, Gott ſei Dank, verſchont geblieben 


Das ärztliche und Verwaltungsperſonal gehört dem zweiten unge | 


Feldlazareth des dritten Armeekorps an und war — der großen Zah 
Lazarethe angemeſſen, ſtets ein ſehr bedeutendes. In der Zeit nach dem 
Sturm waren außer den eigentlichen Lazarethärzten mehrere Aerzte 
den agirenden Truppentheilen thätig, und auch viele fremde Aerzte hielt 
ſich dort zu jener Zeit auf, hauptſächlich wohl, um Studien zu ma 
und Erfahrungen zu ſammeln. In hervorragender Weiſe war auch 
feſſor Esmarch aus Kiel thätig. Die Pflege der Kranken war aufe! 
den Krankenwärtern, die zum Lazareth gehören, den barmheriion 
Schweſtern von verſchiedenen Orden, Diakoniſſinnen und einige 
geiſtlichen Brüdern arvertraut. Die Verpflegung der Verwundel 
und Kranken war ſtets eine ausgezeichnete, und ward hierfür nicht u. 
von Seiten der Lazarethverwaltung geſorgt, ſondern es nahmen 
auch die Frauen der Stadt Theil, die täglich jedes Lazareth mit beſorag 
ſtärkenden und erquickenden Speiſen und Getränken verſahen. Du 1 
die Bemühungen des Hülfs⸗Komité's, ſowie des Hamburger Komite 
zur Pflege der Verwundeten wurde nicht für alle Bedürfniſſe der eu 
ken und Verwundeten in der ausgedehnteſten Weiſe geſorgt, ſondern f 1 
für alle Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten. Nicht nur Wein, G. 
garren, Früchte aller Art wurden geliefert, auch Seſſel, Krankenwagel 
Spiele, Bücher u. A. m. wurden angeſchafft. Es müſſen von Seile, 
dieſer Vereine enorme Summen aufgewandt ſein; die dankbare Anerlel 
nung von Seiten der Aerzte und Verwundeten iſt aber auch eine a 
meine. Die Zahl der Kranken und der noch zurückgebliebenen V 
deten iſt eine ſehr geringe; es werden darum auch in der n 
Zeit die älteren Landwehrärzte nach Hauſe entlaſſen werden. 1 
— Die Flensburger „Nordd. Ztg.“ berechnet die gemeinſ aue 
Aktiva der bisherigen dänischen Monarchie, den Sundzollf M 
(31,199,293 Thlr. R.-M.) mit eingerechnet, auf 36,288,921 En 
RM. Nicht mit eingerechnet ſei dabei der Werth des Armee⸗ und 
tenmaterials, der Werth der Schlöffer u. ſ. w. Unter Zugrundelehu 
des Prozentſatzes der Bevölkerung bei der Theilung (36 / Prozent) würde 
den Herzogthümern daher die Summe von 14,405,936 Thaler 8.0 
zu Gute gekommen fein. Die Wiener Konferenz hat diefe Summe n 


zwei Stimmen waren dafür. Ein außerordentlicher Schritt der Stände 
zur Beendigung der allgemeinen Stagnation ſcheint aber in Ausſicht zu 


ſtehen. (D. A. Z.) 
Schleswig⸗Holſtein. 

Hamburg, 19. Oktober. Hieſige Blätter melden: Das Komite 
zur Pflege von Verwundeten und Kranken der alliirten Armee in den 
Herzogthümern Schleswig -Holftein hat ſeine achtmonatliche Thätigkeit 
geſchloſſen und zugleich ſeinen „Rechenſchaftsbericht der ihm anvertrauten 
Gaben“ veröffentlicht. Eingenommen wurden im Ganzen an Geldbeis 
trägen und Naturalgaben 156,355 Mk. Beo. und ausgegeben 135,752 
Mk. 7 Sch. Bco., ſo daß am 17. Oktober ein Kaſſenbeſtand von 20,602 
Mk. 9 Sch. Beco. verblieb. Aus dieſem letzteren (ca. 20,000 Mk.) joll 


eine Unterſtützungskaſſe unter dem Namen „Hamburger Fonds für öſtrei⸗ 
en 8 aus dem Kriege von e 
werden. l . a 


— Da der Frieden allem Anſchein nach vor der Thür ſteht, ſo 
dürfte ein Rückblick auf die außerordentlichen Leiſtungen der Flensburger 
Lazarethe nicht unangemeſſen ſein. — Die preußiſchen Lazarethe in Flens⸗ 
burg wurden nach den „J. N.“ ſogleich nach dem Einmarſch der Trup⸗ 
pen errichtet, und dort war während des ganzen Feldzuges der Central⸗ 
punkt für das Lazarethweſen. Aufangs belief ſich die Zahl der Lazarethe 
auf 8; nach dem Sturm auf Düppel mußten dieſelben bis auf 15 ver⸗ 
mehrt werden, ſo daß faſt ſämmtliche öffentliche Gebäude der Stadt, 
namentlich auch die Schulen, zur Aufnahme der Verwundeten dienen 
mußten. Die Zahl der Kranken und Verwundeten, die in Flensburg 


auf 9 Millionen Thlr. NM. feftgefegt. — Die Staats ſchuld M 
bisherigen däniſchen Monarchiebetrug nach demſelben Blatte am 31. 8 
1863 95,734,337 Thlr. R.⸗M. Ein bedeutender Theil (22,369, 
Thlr. R.⸗M.) iſt aber 3prozentig, ein unbedeutender Theil dagegen 37 
und 4½prozentig. Nimmt man nun die ganze Schuldenlaſt als ap‘ 
zentig an, fo wurde dieſelbe in runder Summe 90,000,000 Thlr. R. 
betragen. Davon würden die Herzogthümer nach dem Prozentſaß ) 
Bevölkerung (vgl. oben) 33,000,000 Thlr. R.⸗M. weniger 9,000, 


alſo 24,000,000 Thlr. N. M. (18 Mill. Thlr. preußiſch) zu übernehme, 
i. 
„Die Forſtverwaltung in Jütland bat in ibrem Reſſort bis jetzt u 
bei Sees a ee Berrwaltungstoften Hy 


haben. — Hierzu würden dann die Kriegskoſten und die befonderen S 
den der Herzogthümer kommen. 

— Die „Aarh. Stiftstid.“ publieirt unter dem 16. d. Mis. 
gende Bekanntmachung: 


der Einnahme hierzu ni Einklange ſtehen. Es ſſt dies 
der ſehr hohen Beſoldung der Beamten zuzuſchreiben. Um Rü 
Verhältniß e Einnahme und Ausgabe herbeizuführen, 
1) Vom 1. November d. J. an werden die Gehälter | i 

ten Jütlands auf ½ ihrer bisherigen Kompetenzen herabgeſetzt. 


2 h 
fo viel Holz zu Schlagen und meiſtbietend zu verkaufen, daß das 10 Def 
alckenſtein 


hieraus gedeckt werden kann. Der Militär⸗Gouverneur (gez.) v. F 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Oktober. In Liverpool haben Freunde der 
föderirten Staaten einen Fonds zur Unterſtützung ſüdſtaatl 1 
[Kriegsgefangener gegründet und zur Beförderung ihres Untern 
mens in der St. Georgshalle einen Bazar eröffnet, deſſen Erfolg 0 


lol 


tung, ſobald ſie der Bourbonen in Verbindung mit mir erwähnt; es iſt 
wirklich zu ſchlimm, ein Dutzend einfältiger Prahlhänſe ewig in dieſer Welt 
ſchnattern zu hören. Auch bei der Conversazione der Akademie gefällt 
mir vieles nicht; was hat ſie um Politik ſich zu kümmern? Gewiß 
doch nur ſo weit die Regeln der Grammatil mit denen des Krieges zu 
ſchaffen haben!“ In gleichem Sinn ſchreibt er an Fouché: „Es iſt 
mein Wille, daß das „Journal des Débats“ nicht weiter erſcheine, ohne 
den Tag zuvor die Cenfur paſſirt zu haben. Sie werden daher einen zu⸗ 
verläſſigen talentvollen Mann zum Cenſor beſtellen; die Eigenthümer 
der Zeitung haben ihm einen Gehalt von 12,000 Frs. zu bezahlen 
(die Cenſur wurde durch die Journale bezahlt!); nur unter dieſer 
Bedingung darf das „Journal des Debats“ weiter erſcheinen. Die 
Cenſur ſoll ſich aber nicht auf das Feuilleton oder die literariſchen 
Artikel erſtrecken, ſondern nur auf die politiſchen und die in ſchlechtem 
poliliſchen Sinn geſchriebenen literariſchen. Veranlaſſen Sie die „Dé— 
bats“, den Artikel über den Herzog von Braunſchweig zu widerrufen. 
Das Natürlichſte wäre geweſen, einer ſolchen abſurden Nachricht keinen 
Glauben zu ſchenken, oder wenn darüber irgend ein Zweifel geweſen wäre, 
da die Nachricht nicht angenehm, ihre Beſtätigung abzuwarten; die Re⸗ 
dakteure haben aber die ſchlimmſten Geſinnungen. Sollte trotz der Cenſur 
eine ähnliche Dummheit durchgehen, ſo muß das Blatt unterdrückt 
werden. (Das Blatt ſoll unterdrückt werden, wenn, trotz der Cenſur, 
etwas Mißliebiges darin erſcheint!) Benachrichtigen Sie davon die 
übrigen Journale und warnen Sie dieſelben, daß, wenn ſie ſolche dumme 
Nachrichten in übelſter Abſicht veröffentlichen, ſie auch unterdrückt werden. 
Sie müſſen jede für Frankreich unangenehme oder unvortheilhafte Mel⸗ 
dung in Quarantäne halten, denn es iſt Ihre Pflicht zu unterſtellen, daß 
ſie von Engländern verbreitet worden.“ 

Dieſe harten Inſtruktionen wurden von den augendieneriſchen Ber 
amten noch in dem Grade überſchritten, daß ſelbſt Napoleon dieſen einen 
Zügel anlegen mußte, oder wenigſtens, daß er den Schein der Liberalität 
ſich zuweilen gab. So ſchreibt er au Fouché: „Ich leſe im „Jour⸗ 
nal de l'Empire“, am Schluß einer Komödie von Colin d Harleville, fol⸗ 
gende Note: „„Geſehen, Druck und Verkauf wird nach Verfügung des 
Generalpolizeiminiſters geſtattet.““ e ne 4 
Geſetz (J allein ermäͤchtigen konnte, ſetzt mich in Erſtaunen; eine Cenſur 
darf ohne meine Erlaubniß nicht eingeführt werden. (Nachdem er kurz 
zuvor einen Cenſor beſtellt hatte.) Da es nun mein Wille iſt, daß 
keine Cenſur beſtehen ſoll, fo überraſcht es mich, Formen in meinem 


Dieſe neue Form, zu welcher das 


Mittel zur Herſtellung des ſocialen Gebäudes nachgedacht; nun mah 
auch an Erhaltung der öffentlichen Freiheit denken; die Franzoſen jo yet? 
nicht leibeigen werden. In Frankreich ift Alles erlaubt, was nicht 
boten iſt, und nur durch die Geſetze, Tribunale oder durch Da 
der hohen Polizei kann Etwas verboten werden, wenn Moral und 15 
nung es erfordern. Ich wiederhole daher, daß ich keine Cenſur 110 
weil jeder Buchhändler für Bücher, die er verbreitet, haften muß, 
weil ich keine Luſt habe, mich für jeden Unſinn, der gedruckt wird, be, 
antwortlich zu machen, es auch nicht einem bloßen Kommis oral 
kann, die Geiſter zu tyranniſiren und das Genie zu verſtümmeln.“ 
Geiſt von ganz Frankreich aber ward verſtümmelt.) i 
Ein anderes Mal ſchreibt er über die religiöſe Erziehung: „Nah 
gion iſt in einem Seminar zur Ausbildung junger Mädchen eine 15 
tige Sache; was man auch dagegen jagen möge, in ihr liegt die ge 2 
Sicherheit für Mütter und Ehemänner. Frauen müſſen erzogen 
den, zu glauben und nicht zu räſonniren. Die Schwäche ihrer Gel iv 
lräfte (), die Wandelbarkeit ihrer Ideen, ihre Beſtimmung in der a 
gerlichen Geſellſchaft, ihre Pflicht, ſich mit Reſignation zu unterm b 
und Wohlthätigkeit zu üben — alles dies kann nur durch eine chart 
und humaniſirende Religion regulirt werden. Die einzige Wiſſenſch 
die in Ccolen gelehrt wird, ſollte daher die Bibel und das Cvangeliül 
ſein. Die, welche das Inſtitut verlaſſen, ſollen weniger angenehm ig 
tugendhafte Frauen ſein, und ihre Reize durch Charakter, nicht durch 
oder Talent zeigen.“ it 
An Joſeph, damals König von Neapel, ſchreibt er: „Ich ek 
wenig von einer Regierung, die literariſch toll iſt; Sie gehen zu viel 
Witzlingen und Schriftſtellern um; ſolche Leute find wie Kofetten, r 
mag mit ihnen ſchäkern, muß aber weder feine Frau noch ſeine Mini 
aus ihnen wählen.“ chr 
An Junot, der damals in Paris war, ſchreibt er: „Ich bin 7 
unwillig, daß Sie meine Befehle unvollzogen laſſen. Ich ordnete ou 
daß täglich eine Revue auf der Place Vendoͤme in Anweſenheit des ee 
verneurs abgehalten werden ſoll, ſelbſt wenn es nur über ein Pique 
60 Mann wäre; das hätten Sie thun ſollen. Ich ſchmeichle mit, hol 
Sie künftig meine Abſichten genauer erfüllen und nicht für Unſinn (te 
ten, was ich Ihnen ſage. Es muß täglich in Paris Parade ehe 
werden, nicht zum Schein, ſondern des Dienſtes halber. Ich Di nen 
damit unzufrieden, daß Sie zehn Tage in Paris verweilen, ftatt, me hren 
Befehle gemäß, abzureiſen; Sie haben ſonderbare Begriffe von 3 jel 
Pflichten und dem Militärdienſt; ich erkenne Sie nicht mehr für den 


Reich eingeführt zu ſehen, die nur für Wien und Berlin paſſen. (Wäh⸗ 
rend in Berlin und ſelbſt in Wien Bücher erſchienen, die in Frankreich 
ſtreng verboten geweſen wären.) Sollte dies auf altem Brauch beruhen, 
ſo ſenden Sie mir darüber einen Bericht ein. Ich habe lange über die 


1 — —————————— . — u 


ben Mann, der ſie früher waren.“ (N. Fr. Z.) 
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außer Frage ſteht. Subſcriptionen zu feinen Gunſten ſind ſchon bis 
fun zum Betrage von 7000 Pfd. Sterl. gezeichnet, Beiträge zum Bazar 
* allen Theilen Großbritanniens, aus Paris, Rom, den Süd⸗ 
en, Canada und ſelbſt aus Newyork eingetroffen. 

— Die Nachricht, daß Kapitän Semmes an Bord des „Laurel“ 
wort ſei, um wieder als Kreuzer gegen die Föderirten zu dienen, wird 
warnt Zuſchrift von Henry Lafoue aus Liverpool an die „Times“ für 


undet erklärt. 
Frankreich. 
i Paris, 18. Oftober. Die Artikel des „Conſtitutionnel“, des 
n be und der „France“, die ohne Aufhören verſichern, daß die Exi⸗ 
Kanye weltlichen Herrſchaft der Päpſte nicht im Mindeſten 
Gau ſei, finden nicht allein in Paris, ſondern auch in Rom leinen 
tan. Das in letzterer Stadt erſcheinende Journal, „Die Kor⸗ 
kuh nden, ein Organ des Herrn v. Merode, fertigt dieſe Journale 
de und kräftig ab. Sie kritiſirt die Artikel des „Conſtitutionnek“ und 
We France“ und meint, daß die letztere das heuchleriſchſte und lügne⸗ 
te von beiden jei. — Die „Patrie“ kommt heute auf den gehei⸗ 
10 Vertrag zurück, der der „Preſſe“ zufolge zwiſchen Preußen, Oeſt⸗ 
5 und Rußland abgeſchloſſen worden ſein ſoll. Das Dementi, wel⸗ 
1 „Nordd. Allg. Ztg.“ dieſer Nachricht entgegenſtellt, genügt. ihr 
York, Sie will, daß die „Wien. Ztg.“ und der „Pr. St.⸗Anz.“ ant⸗ 
en. Wie es ſcheint, möchte man hier gar gern wiſſen, woran man 
er Beziehung ift. l 
be, Der franzöſiſche Generalkonſul in Warſchau, Herr de Val⸗ 
Wa u, iſt wegen Mißverſtändniſſe mit der dortigen Regierung von ſei⸗ 
oſten zurückgetreten. j * 
Die belgiſche Mexiko⸗Legion, die geſtern von St. Na⸗ 
8 nach Vera⸗Cruz abgegangen iſt, um ſich als Ehrengarde der Kai⸗ 
Charlotte von Mexito zur Verfügung zu ſtellen, ſteht unter dem 
ug mando des Oberſt⸗Lieutenants Baron van der Smiſſen. In Ans 
wurde das kleine Korps auf der Durchreiſe vom Officierkorps des 
u franzöſiſchen Regimentes feſtlich begrüßt und bewirthet. 
dhe — Durch kaiſerliches Dekret vom 15. Oftbr. iſt der dem Staats⸗ 
dr Präfidivende Miniſter Vuitry an Stelle Rouland's zum Mitgliede 
laſerlichen Unterrichtskonſeils ernannt worden. 


Italie n. N 
mund urin, 16. Oktober. Die Aktionspartei iſt ſehr ärgerlich und 
ncht ſcht darüber, daß Garibaldi, wie man in Erfahrung bringt, 
Gen zu den Parlamentsdebatten nach Turin kommt. Man erzählt hier, 

' Mal Türr habe eine Sendung des Königs an den Helden von Mar⸗ 
Inge habt, und daß dieſer ſeinen Waffengenoſſen mit großer Freund⸗ 

empfangen habe. Türr hat die Verſöhnung mit Viktor Emanuel 

A ig gemacht, und der General joll einen außerordentlich rühren⸗ 

be, dar an den König geſchrieben haben. Es ift darum auch aufgefal- 
Ya aribaldi in einem Briefe an jeinen Freund, den General 

Julien auch kein Wort von dem Vertrage zwiſchen Frankreich und 

und billadte. Garibaldi iſt mehr denn jemals von Mazzini getrennt 

BE deſſen jüngfte Kundgebungen nicht. (K. Z.) 

Die „Italia Militare“ vom 15. Oktober will wiſſen, daß 
Rilitärſchule von Parma die von Florenz aufgehoben 
n fortheſt , Die Milttärſchulen von Aſti, Mailand und Neapel wer⸗ 

im eſtehen. Durch di g der bezeichneten Inſtitute wird 


udge 5 ges für a Erſpa 
en gemacht. W 
„ Man lieſt im Movimento vom 16. Oktober: „Zwölf der we⸗ 
ba der Ereigniſſe von Aspromonte Verurtheilten find in Folge ihrer 
ung durch Genua gekommen, um ſich zu ihren Regimentern 
F eben.“ 


Und Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland wird 
rm Italien und auch Rom beſuchen. Dem Vernehmen nach 
| Ki ardinal Antonelli in amtlicher Weiſe von dieſer Reife in Kenntniß 
900 worden. Ein Bataillon franzöſiſcher Truppen iſt an die Gränze 
ac worden, um die Briganten zurückzuweiſen. Im franzöſiſchen 
ie herrſcht große Entrüſtung über die Ermordung und ſchändliche 
wen mmelung eines Gendarmen. General von Montebello wird mit 
wut auf die Ausführung des Vertrages bezüglichen Inſtrultionen er⸗ 


b Mor d. Wie aus Rom, 15. d. Mts., gemeldet wird, hatte Kardinal 

Ing well noch keine Note als Antwort auf die des franzöſiſchen Mini⸗ 

Want deſandt, wollte vielmehr die Diskuſſion im Turiner Parlament 
en. 


Wandurin, 19. Oktober, Abends. [Telegr.] Die „Italia militare“ 

irt das Gerücht von einer Entwaffnung Italiens. Es würden nur 

J denſſungen gewiſſer Altersklaſſen auf unbeſtimmten Urlaub erfolgen, 

Ener in Frankreich gebräuchlich ſei. Die Cadres blieben unberührt und 

Ay ach die beurlaubten Klaſſen, ſobald die Ereigniſſe dies erfordern ſoll⸗ 
n wenigen Tagen unter die Fahnen wieder einberufen werden. 


A 1 . 
In Die „China Overland Mail“ vom 27. Auguſt ſchreibt: „Japan 
Ahn den letzten zwel Wochen einige Beſorgniſſe verurſacht, und es fehlt 
ati, Anzeichen, daß nächſtens Feindſeligkeiten in der Straße von Simo⸗ 
N dem Gibraltar jener Gewäſſer, ausbrechen werden. Die Sache ver⸗ 
Mil dich folgendermaßen: Etwa am 25. Juli kamen zwei japaniſche Geſandte 
m Poſtdampfer in Jokuhama an. Beide trugen europäiſche Kleidung 
Herr Düren drei Monate in England geweſen, wohin fie, wie fie ſagten, ihr 
Wau der Furſt von Nato, geſchickt hatte, Kurz nach ibrer Ankunft beizten 
0 midliſche Kriegsſchiſſe, der „Barroſg. und der „Cormorant“, und ſegel⸗ 
Anger den Beiden an Bord nach der Straße von Simonoſaki. Auch ein 
Ich Nenroffizier und einige franzböſiſche und bolländiſche Offiziere befanden 
ein zu Bord. Es war das der erſte Beſuch, den feit ungefähr einem Jahre 
Arldeindes Schiff dieſer Meerenge abgeſtattet hatte, und war einiger Grund 
landen, den Argwohn zu begen, daß Ngato in der Zwiſchenzeit ſeine Be⸗ 
ungen verſtärkt habe. Man hat alle Urſache, dieſen Argwohn für ge⸗ 
Keſocctigt zu halten. Welchen Zweck die beiden Kriegsſchiffe auch immer 
Bin haben mochten — wie wir bören, ſollten fie die Erſchließung der 
Alle engewaſſer begebren —, fie fehrten unverrichteter Sache zurück. Auf 
ſchachre orderungen erhielten fie von dem Fürſten einen unbedingten ab⸗ 
Ang gen Beſcheid. Die Geſandten wurden auf dem Gebiete ibres Herrn 
ey and gejegt. In Folge deſſen, was gejdheben war, kam man 
\ Mi abin überein, daß die vereinigte ſranzöſiſche, engliſche und hol⸗ 
Neben che Flotte Hokubama ungefähr am 24. d. Mis. verlaſſen jollte, um zu 
eben „pie weit man bei dem Fuürſten den geſtellten Forderungen Nachdruck 
Nic one. Die hierzu beſtimmte Flotte beſtand aus 16 englüchen, 2 fran- 
waer und 4 bolländiſchen Kriegsſchiffen, was ein etwas ſtärkeres Ger 
Kim er, als das zu Kagoſima verwandte, wenn es gleich fraglich iſt, wie 
nen die Feſtungswerke und Streitkräfte Ngato's auszurichten ver⸗ 
ein di im Bataillon Maxineſoldaten wird fich mit der Flotte zu Dokuhama 
| eulen und die Vertheidigung des Hafens dem 20. Regiment und Deta⸗ 
— des 67. überlaſſen. Auch find von Schangbei 100 Mann des 67. 
. ents und 150 Beludſchen requirirt worden. Außerdem bleiben das 
zu Hochamt Conqueror und der amerikaniſche Dampfer Jamestown 


Oper zu warten. 


von nahe an * 00.000: mit einigen recht gut 


3 


Dem „Pays“ gehen Nachrichten aus Japan zu, denen zufolge Admi⸗ 
ral Jaures den Wunſch ausgeſprochen hat, feine Divilion den engliſchen 
Streitkräften * um die Meerengen von Simonoſaki zu forciren, 
falls der Prinz Ngato nicht das Ultimatum des engliſchen Geſandten an⸗ 
nimmt, welches n daß die von ihm errichteten, zur Sperrung der 
Durchfahrt beſtimmten Feſtungswerke freiwillig abgetragen werden. Das 
Bombardement der Vertheidigungswerke von Simonoſaki kann in keinem 
Falle zu einem Kriege Tal chen Japan und den intervenirenden Mächten An⸗ 
laß geben, denn der Taikun hat vergeblich DDR, Schritte gethan beim 
Prinzen Ngato, um ihn zur Vernunft zu bringen. Er betrachtet ſomit eine 
fremde Intervention als völlig durch die Umſtände gerechtfertigt; man ver⸗ 
ſichert ſogar, daß er gar nicht ungern ſeben würde, wenn man dieſem Dai⸗ 
mio, deſſen ungeheurer Reichthum feinen Hochmuth und feine Widerſetzlich⸗ 
keit aufs äußerſte getrieben hat, eine Lektion gäbe. 


Amerika. 

Newyork, 8. Oktober, Abends. Auf dem Kriegsſchauplatze bei 
und um Richmond iſt es nur zu einigen reſultatloſen Gefechten gekommen. 
Ein Theil der auf das Nordufer des Jamesfluſſes übergefegten Truppen 
Grant's find auf das Südufer zurückgekehrt. Am 7. attakirten die Kon⸗ 
föderirten die Butlerſchen Linien, drängten den General Kant zurück und 
nahmen deſſen Artillerie; darauf machten fie einen Angriff auf Birney, 
dieſer aber ſchlug ihn zurück, eroberte die verlorene Poſition des Generals 
Kant wieder und verfolgte die Konföderirten bis in ihre inneren Befeſti⸗ 
gungslinien. Es heißt, Lee konzentrire ſeine Truppen an Grant's linkem 
Flügel. — General Sheridan ſteht in Harryſonbury. Early glaubt, dem 
weiteren Vorrücken Sheridan's genügenden Widerſtand bieten zu können. 
Eine nordſtaatliche Truppenabtheilung unter Burbridge hat bei Saltville, 
Weſtvirginien, eine Schlappe erlitten und mußte ſich zurückziehen. 

Miſſouri iſt in ſtark bedrohter Lage. Price iſt beinahe bis in die 
Nähe von Union City vorgerückt und ein Theil ſeiner Truppen ſoll ſchon 
vor Jefferſon City angekommen ſein. Man hält es für den Plan des 
Generals Price, die Hauptſtadt Miſſouri's zu nehmen und eine konföde⸗ 
rirte Staatsregierung einzuſetzen. Den Uebergang über den Oſagefluß 
haben jedoch nordſtaatliche Truppen, wie berichtet wird, ihm mit Erfolg 
ſtreitig gemacht. — Die konföderirten Führer Magruder und Kirby 
Smith ſollen in Arkanſas eingedrungen ſein, um einen Angriff auf Little 
Rock zu machen und wo möglich, den General Steele mit ſeiner Armee 
gefangen zu nehmen. Gelingt dieſer Anſchlag, ſo wollen ſie ſich mit Ge⸗ 
neral Price zur Kooperation in Miſſouri verbinden. — Die Konföde⸗ 
rirten in Shermans Rücken hatten am 4. Big Shanty genommen, 
wurden aber Tags darauf aus dieſem Platze vertrieben. Die Transport⸗ 
mittel fielen in die Hände der Bundestruppen, und es heißt, daß die 
Kanonenboote auf dem Tenneſſee den Flüchtigen den weiteren Rückzug 
abſchneiden würden. — Wie ſüdſtaatliche Blätter berichten, ſoll Hood 
ſeine Armee 35 Meilen weiter weſtlich gezogen haben. Der Gouverneur 
von Georgien iſt auf Shermans Unterhandlungsvorſchläge nicht einge⸗ 
gangen. — Admiral Farragut bleibt einſtweilen noch als Kommandeur 
der Flotte vor Mobile, während es früher hieß, er werde eine Expedition 
gegen Wilmington leiten. 2 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Oftober. | 
Zögling. Intriguenluſtſpiel in 4 Akten von Schneider. Zwei intereſ⸗ 
fante Gäſte und doch ein leeres Haus; das Publikum iſt mit Anfang 
dieſer Saiſon gegen das Schauſpiel überaus ſpröde, es ſcheint auf die 
Und doch hat gerade das neue Aerjonal die Saijon 
recht ek i been S 3 kaun ihnen auch die 
geſtrige beigezühlt werden. Die beiden Schweſtern, Fräulein Friederike 
und Alexandrine v. Hoxar ſind zwar noch Anfängerinnen, verrathen 
aber beide entſchieden Talent und beſitzen ziemlich Alles, was fie für die 
Bühne eignet. Fräulein Friederike nahm den Jeſuitenzögling ganz rich⸗ 
tig, munter und verſchlagen, keck und derb, ſie ſprach auch mit wunder⸗ 
barer Geläufigkeit, fehlte aber häufig in der Betonung, was zum Theil 
auf Rechnung ihrer begreiflichen Befangenheit kommen mag. Einzelne 
Momente, beſonders die der Verſtellung, waren ſehr gut und riefen leb⸗ 
haften Applaus hervor. Die anderen Partieen traten beſcheiden zurück, 
doch wurde im Ganzen ein gutes Zuſammenſpiel wahrgenommen. Herr 
Schwendt, unſer Komiker, ſpielte, was noch beſonders hervorzuheben ift, 
den Baron v. Carbonet zur Ueberraſchung geſchickt. 

— Der Quellenfinder Abbé Richard iſt in Breslau eingetroffen, 
wo er längſt erwartet wurde. 

— Das Rittergut Baborowko im Samterſchen Kreiſe iſt am 
19. d. M. beim k. Kreisgericht in Samter ſubhaſtirt worden. Kaufmann 
Dr. Werner aus Rogaſen hatte das Meiſtgebot mit 72,000 Thlr. Der 
bisherige Beſitzer, Major a. D. von Rudolphi, welcher das Gut vor 
einigen Jahren mit 110,000 Thlrn. bezahlt hat, proteſtirte gegen den 
Zuſchlag. Es fällt eine erhebliche Hypothekenſumme aus. 

— Der ordentliche Lehrer an der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule 
Herr Dr. Alfred Bran dow ski it zum ordentlichen Profeſſor der klaſ⸗ 
ſiſchen Philologie mit polniſcher Unterrichtsſprache an der k. k. Univerſität 
zu Krakau ernannt worden und hat in Folge dejjen die Entlaſſung aus 
ſeiner hieſigen Stellung zum I. April k. J. beim Magiſtrat beantragt. 

— [Roch einmal über die Klagen der bieſigen, Meifter.] 
Dem Artikel vom 13. d. Mis. über die gerechten Klagen der bieſigen Mei⸗ 
ſter wird in Nr. 244 d. 1255 ein Eingeſandt entgegengeſtellt, in welchem der 
Verfaſſer den hieſigen Meiſtern mehrere Anſchuldigungen an den Kopf wirft, 
die einzelne wobl nicht mit Unrecht treffen; das ſind aber nur einzelne, und 
die beſſeren Meiſter werden dadurch gar nicht berührt. Der Verfaſſer des 
Eingeſandt hat zwar eine Menge Lappalien zuſammengeſtellt, iſt aber keinen⸗ 
falls auf den eigentlichen Inhalt unſeres Artikels eingegangen. Denn wenn 
er bebauptet, die polniſche Inſurrektion habe den Handwerkern in Poſen 
nicht geſchadet, jo wird ihm das ja Niemand glauben, als böchſtens diejeni⸗ 
gen, welche die Inſurrektion überhaupt bei jeder Gelegenheit zu beſchönigen 
ſuchen; jeder Unparteiiſche dagegen weiß, welchen nachtheiligen Einfluß die⸗ 
ſelbe auf ſämmtliche hieſige Verhaltniſſe geübt, beſonders auch dadurch, daß 
fie eine große Anzahl Arbeitskräfte nach drüben gelockt, und wir können es 
dem Verf. des Eingef., wenn er uns in die größeren Werkſtätten folgen will, 
ſtatiſtiſch nachweiſen, daß bier nicht einige, ſondern in manchen der dritte 
Theil der Arbeitsplätze leer ſtehen. Dieſer Meangel an Arbeitskräften iſt 
momentan eingetreten und hat ſich nicht etwa, wie der Verf, des Eingeſ. be 
hauptet, ſeit Jahren dadurch vorbereitet, daß die hieſigen Meiſter keine tüch⸗ 
tigen Geſellen ausbilden. Hier wie überall giebt es tüchtige Meiſter, die 
auch brauchbare Geſellen heranbilden, leider aber auch, wie überall, ſchlechte 
Meiſter, die freilich keine tüchtigen Kräfte ausbilden können. Der bier aus⸗ 
gebildete Geſelle will ſich aber die Welt heſeben, darum wandert er fort, und 
daß nun gerade die tüchtigſten Kräfte nicht wieder in ibre Heimatb zurück⸗ 
kehren, hat ſeine Urſachen weſentlich in einem andern Umſtande, als in dem 
vom Verf. des Eingel. angeführten. Seien wir offen! Es ſſt in den an⸗ 
deren Provinzen des Vaterlandes bekannt, daß der Geſelle in Poſen feine 
Arbeit beſſer bezahlt erhält, als beiſpielsweiſe in Berlin, und doch wird der 
tüchtige und ordentliche Geſelle, der aus Berlin hierher gekommen, bereits 
nach einigen Wochen wieder dorthin zurückgehen. Wir fragen ihn wesbal 
Seine Antwort iſt einfach die, daß unter den Berliner Geſellen ein Geiſt der 

ittlichkeit und des Fortſchritts berrſche, der auf ihn wohlthätig einwirke, 
während er dieſen Geiſt hier nicht finde; im Gegentheil, er müſſe bier häufig, 
um nicht verſpottet zu werden, mit den Arbeitsunluſtigen mithalten und ſein 


verdientes Geld wieder durchbringen. Würden nun die hieſigen tüchtigen 
und ordentlichen Geſellen, auf die ſich die Anſchuldigungen 5 no th n 
Artikel gar nicht beziehen, Energie genug beſitzen, um dem hier berrjchenden 
Unweſen gemeinſchaftlich entgegenzutreten, ſo würde demſelben febr bald ge⸗ 
ſteuert werden und das Blaumachen würde bald ſeltener vorkommen. Die 
Meifter ſollen an dem Blaumachen ſchuld fein? Das kann nur die Schnei⸗ 
der⸗ und Schuhmachermeiſter treffen, welche Sonntags zum großen Theil 
ibre Arbeit a ige baben und daher am Sonntagmorgen noch arbeiten 
laſſen. Die Werkſtätten der anderen Meiſter find aber Sonntags geſchloſ⸗ 
ſen, und doch machen ſo viele Geſellen aus denſelben blau. Dieſe Unſitte 
iſt einmal eingeriſſen, und ehe Nie nicht mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
wird, kann es in den beſprochenen Verhältniſſen nicht beſſer werden. Die 
Meiſter allein können bierzu nicht gerade viel thun; fie müſſen unterſtützt 
und geſchützt werden, was am ſchnellſten und wirkſamſten — und das war 
der Kern unſeres erſten Artikels hierüber — die Polizei durch bekannte 
Mittel bewerkſtelligen kann. Und zum Schluſſe möchten wir allen ordent⸗ 
lichen Geſellen den Sinn des am Ende des Eingeſ. angeführten polniſchen 
Sbrüchworts umgekehrt entgegenbalten: Bedenket, daß ihr auch einſt Meiſter 
werden wollt und daß, wenn ihr jetzt eure Meiſter in der Bekämpfung des 
Unweſens unterſtützt, ihr eurer beſſeren Zukunft vorarbeitet. 

— [Handwerferverein.] Nachdem Herr Ober⸗Poſtſekretär Przy⸗ 
bplski geſtern die Verſammlung eröffnet hatte, entgegnete Herr Heinze auf 
die Anſchuldigungen, welche das Eingeſandt in Nr. 244 der „Poſ. Ztg.“ den 
biefigen Meiſtern entgegenwirft. — Derſelbe ſprach ſodann über Peru und 
warnt vor Auswanderung dahin. — Herr! Fuer theilt der Veſammlung 
eine W Dr. Wirth über die Regulirung des Arbeitsmarktes 
mit, und Herr Bervin macht ſtatiſtiſche Mittheilungen über die Eiſenbahn⸗ 
züge und den Reiſeverkehr in Deutſchland. — Zwei Fragen, über die Mor⸗ 
gen- und Abendrötbe, ſowie über Thierquälerei werden einer ſpätern Beant⸗ 
wortung vorbehalten. — Am nächſten Montag findet eine außerordentliche 
Generalverſammlung in Betreff einer perſönlichen Angelegenheit ſtatt. 

— [Ungeſchicktes Fahren.] Auf St. Martin fuhr geſtern ein 
Bauer an einen Straßenlaternenpfahl, wodurch dieſer nicht nur halb um⸗ 
brach, ſondern auch die Laterne niederfiel und zerbrach. Der Fuhrmann 
wurde für feine Ungeſchicklichkeit verantwortlich gemacht. 

— [Spaziergang.] Das ſchöne Wetter der letzten Tage benutzend, 
unternahmen unſere Schulen jetzt noch Spaziergänge, die ja im Sommer 
nur ſelten zu wagen waren. Geſtern Nachmittag gingen die 27 — an der 
St. Martinſchule mit ihren Schülern nach dem Eichwalde und kehrten gegen 
Abend wieder nach der Stadt zurück. 5 

*. Borek, 19. Oktober. [Beraubungsvperſuch.] Ein hieſiger 
Frachtfuhrmann, welcher dieſer Tage auf der Reiſe nach Liſſa ſich befand, 
wurde von zwei berüchtigten, bereits mehrfach beſtraften Verbrechern auf der 
Cbauſſeeſtrecke unweit unſerer Stadt angefallen und wahrſcheinlich wegen 
eines beabſichtigten Raubes mit Steinen ſehr ſtark am Kopfe verletzt. Glück⸗ 
licherweiſe vernahmen zwei in der Nähe im Kartoffelfelde noch beſchäftigte 
Arbeiter den Hülferuf des Ueherfallenen und eilten dem Orte der That Hie 
wodurch es gelang, der Ausführung des Verbrechens vorzubeugen. Die 
Verbrecher hatten ein Fuhrwerk bei ſich und ſuchten dann in aller Eile die 
Flucht. Als der Beſchädigte jedoch merkte, daß dieſelben ihre Tour auf die 
Stadt zu nahmen, ſpannte er ſofort eins ſeiner Pferde los und folgte den 
Räubern nach, jo daß es gelang, ihrer in der Stadt habhaft zu werden, fie 
zu rekognosciren und demnächſt der königl. Stagtsanwaltſchaft zu überweiſen. 

S Koſten, 20. Oktober. [Gutsverkauf.] Am 15. d. M. ging 
das im hieſigen Kreiſe gelegene Rittergut Görka duchowna von feinem bis⸗ 
herigen Beſitzer — Lieutenant Boy — im Wege des freiwilligen Verkaufs 
für den Preis von cirka 131,000 Thlr. an einen Landwirth aus der Ge⸗ 
gend von Berlin über. Gorka duch. hat ein Areal von etwa 2200 Morgen, 


einigen Holzbeſtand, gute Wirthſchafts und Wohngebäude und liegt nabe 
an Chauffee und 


a 

Eifenbahn. — In Käufen und Verkäufen von kleineren und 
größeren Landgütern zeigt ſich ſeit einiger Zeit in unſerer Gegend ein reger 
Verkehr. Nur in wenigen Fallen find ungünſtige pekuniäre Verhältniſſe 
als die Urſache der Beſitveräußerung zu bezeichnen; meiſtens iſt es lediglich 
der Hang nach Verdienſt, der faſt immer nicht unbedeutend iſt. 

Krotoſchin, 19. Oktober. [Fürſtl. v. Thurn und Taxis 
ſches Kommiſſoxium.] Der fürſtl. v. Thurn und Taxis ſche Domä⸗ 
nenrath Juſtizrath G. Denk aus Regensburg iſt hier eingetroffen, um das 


| 888 Krotoichin al furt Kommiſſarius zu bereiſen. Man hofft, 


5 nicht darauf beſchränken wird, wieder nur 
zu kontrolliren, ob welche Melioxationen von den ca. 25 fürſtlichen Guts⸗ 
Pace im Laufe der letzten vier Jabre durchgeführt worden ſind, ob der 

achtſchilling erhöht werden könne u. dergl., ſondern daß ſeine diesmalige 
Anweſenheit auch der Förderung allgemeinerer Intereſſen gelte, was 
auch überaus nothwendig iſt, wenn die in der That vorhandene Mißſtim⸗ 
mung des Publikums darüber, daß die fürſtliche Ober verwaltung für die 
bieſige Gegend und Bevölkerung allem Anſchein nach lein ſonderliches Inter⸗ 
eſſe bekunde, nicht in bedenklicher Weiſe wachſen ſoll. Wenn wir auch nicht 
gerade denen beipflichten, welche von den Regensburger Kommiſſarlen ver⸗ 
langen, ſich bei ihrer jedesmaligen Herkunft bei dem Herrn Oberpräſidenten, 
dem Regierungspräſidenten und den Ober⸗Regierungsräthen vorzuftellen, 
fo find doch häufige Konferenzen mit den betreffenden Landräthen und Di⸗ 
ſtriktskommiſſarien nicht blos von der Artigkeit, ſondern von abſolut noth⸗ 
wendigen Rückſichten geboten. Die fürſtliche Oberverwaltung aber 52 9 
rade jetzt mehr Gelegenbeit denn je, zu zeigen, ob ſie es mit der hiefigen Ge⸗ 
gend gut meint, oder nicht. Von ihr hängt es vorzugsweiſe ab, ob die erſten 
Spatenſtiche zu den beiden Eijenbabnen, welche das Fürſtentbum durchſchnei⸗ 
den ſollen, im künftigen Frühjabre ſchon gemacht, oder ob wir darauf noch 
recht lange werden warten müſſen. Eine Verwaltung, welche über ſo viele 
Mittel zu gebieten hat, kann gar nicht libergl genug ſein, ſelbſt wenn ſie grö⸗ 
ßere Opfer zu bringen hatte: der letztere Fall iſt hier aber gar nicht einmal 
erforderlich, denn je angelegentlicher und thatkräftiger ſie unſere Eiſenbahn⸗ 
projekte zu den ihrigen macht, um ſo mehr fördert ſie nebenher ja auch das 
Intereſſe ihres Grundherrn. Es iſt einem biefigen Korreſpondenten der 
„Schleſ. Stg.“ ſehr verübelt worden, daß er kürzlich aus der Schrift des ge⸗ 
nialen Virchow über den 1847/48 in Oberſchleſien 5 e d 
die Stelle citirte, wo von den großen Nachtbeilen die Rede iſt, die einer Ges 
gend erwachſe, wenn der große Grundbeſitzer durchaus fern von ſeinen Beſi⸗ 
zungen lebt und die Gegend den Hauptertrag ibrer Thätigkeit fort und dert 
nach Außen abgeben muß, aber wir find überzeugt, daß Virchow ſich in Be⸗ 
zug auf unſer Fürſtenthum noch viel ſchärfer auslaſſen würde, wenn er ein» 
mal ein Kommiſſorium bierher bekäme, denn die oberſchleſiſchen Magnaten 
leben doch wenigſtens im Sommer „auf ihrem ungeheurem Grundbeſitz“ und 
beſchränken ſich nicht auf die einſeitige Ausbeutung ibrer Aecker und Forſten, 
ſondern fördern auch die Induſtrie nach allen Seiten ende einem nicht 
genug anzuerkennenden Eifer. — Abgesehen von den Eiſenbahnprozekten 
würde ſich der fürſtl. Kommiſſarius ein großes Verdienſt erwerben, wenn er 
die von der Preſſe ſchon fo oft als wünſchenswertb bezeichneten Chauſſee⸗ 
bauten zu erzwingen ſuchte. Die Postverwaltung hat z. B. kürzlich viel fon« 
ferirt, ob es nicht möglich fein follte, eine Fabrpoſt von Zduny nach Sulmie⸗ 
rzyce einzurichten, die Verhandlungen endigten aber mit dem Satze „der Ge⸗ 
rechte erbarmt ſich auch des Vietes“, aukigbeiipielios ſchlechten Wegen kann 
feine Poſt fortfommen. , In Being ge Berbeſſerung des Weges von dier 
nach Antonin und Medzibor iſt eine erſtändigung mit den fürſtl. Radziwill⸗ 
ſchen und berzogl. braunſchweigſchzolsſchen Behörden nothwendig. Bei Bau⸗ 
ten auf den fürſtlichen Domänen wird das Intereſſe der ländlichen Bevölte- 
rung auch noch viel zu wenig berückſichtigt. Gerade die Gebäude, welche als 
Muſtergebäude für die letzteren aufgeführt werden ſollten, die Geſindebäuſer 
nötbigt man die Pächter mitunter auf eigne Koſten zu bauen! Da nun die 
Pächter riskiren, bei ihrem Wegzuge dieſe „Häuſel“ an den Nachfolger um 
jeden Preis überlaſſen zu müſſen, jo bauen ſie natürlich ſehr billig und eben 
nur für das augenblickliche Bedürfmuß. Unter dieſen Umftänden werden die 
erbärmlichen Lehmbütten unſerer Ruſtikalen freilich ſo bald nicht beſſeren 
Gebäuden Blagmachen. Selbſt die fürſtl. Förſterhäuſer find im Allgemeinen 
den Anforderungen, die man an fie zu ſtellen berechtigt iſt, auch noch nicht ent⸗ 
ſprechend. Von den Wohnbauſern der Gutspächter ſind nur wenige aus der 
ältern Zeit berſtammend und unterſcheiden ſich daher wenig oder gar nicht 
vom erſten beſten Bauernhauſe, aber leider werden bei Neubauten die armen 
Pächter von den ihnen zugemutbeten Spanndienſten fo ſchwer mitgenommen, 
daß fie ſich mit den alten Häuſern gern behelfen, fo lange es nur eine Mög⸗ 
lichkeit iſt. Sehr zu wünschen wäre auch, daß der Herr Kommiſſarius mit 
den zuſtändigen Behörden einmal ernſtlich konferirte, um die zablreichen Ger 
bäude einer großen Propſtei vor gänzlichem Verfall zu ſchützen. Nach 
aktenmäßigem Ausweis des bieſigen Dekanats iſt der Verfall dieſer 
Gebäude ſeit 14 Jabren ſchon Gegenſtand unausgeſetzter Verhandlun⸗ 
gen, aber noch immer iſt nicht an gründliche Reparaturen oder Neubau⸗ 


ten zu denken, weil alle Patronatspflichten abgelehnt werden. Daß der 
ſeit geraumer Zeit begbſichtigte Thurmbau an der hieſigen evangel. Kirche 
auch Anlaß zu einem Prozeſſe gegen das Patrocinium werden ſolle, ſei noch 
beiläufig bemerkt, wenn wir auch ſchon ſtatt dieſes Thurmbaues andere und 
war viel wichtigere Dinge in Angriff genommen ſehen möchten, & B. die 
Errichtung eines bie Waiſenhauſes oder Hoſpitals für das Fürſten⸗ 
thum. Als Hauptaufgabe ſeiner Anweſenbeit aber möge der dert Kom⸗ 
miſſarius unter allen Unftänden die baldigſte Herſtellung der Eiſenbahnen 
Oſtrowo⸗Liſſa und Breslau⸗Kaliſch betrachten. 

D werſenz, 20. Oktober. [Militär; Telegraph.] Heute 
Vormittags langten in unſerem Orte mehrere Kompagnien des Kolbergſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 9 an. Es find dies Rekruten, welche vor Kur⸗ 
zem in Stettin eingekleidet wurden. Ein Theil ging nach kurzer Raſt nach 
Koſtrzyn zu, während einige Kompagnien bier blieben, um zu übernachten. 
Auch ſind beute ſeitwärts von der Stadt, nach Pudewitz zu, fünf Kompagien 
deſſelben Regiments marſchirt. Das Militär ſoll, wie verlautet, auf die 
Städte Gneſen, Trzemeſzno, Witkowo und Powidz vertheilt werden. — Be⸗ 
kanntlich werden zeitweiſe von den an der Chauſſee gepflanzten Bäumen die 
Zweige, welche zu ſehr in die Fahrſtraße bineinhängen und die Reiſenden be⸗ 
läſtigen, abgenommen. Es wurde hierbei hemerkt, daß die mit jenem Geſchäfte 
betrauten Arbeiter zuweilen den in der Nähe der Bäume ſich hinziehenden 
Telegraphendrähten nicht die gehörige Aufmerkſamkeit ſchenken. So z. B. 
kam es vor, daß ein ſolcher die ſchwere, große Leiter, deren er ſich bei ſeinem 
Geſchäft bedient, anſtatt fie an den Baum zu lehnen, unvorſichtigerweiſe auf 
die Drähte fallen ließ. Jedenfalls wäre den betreffenden Arbeitern angele⸗ 
gentlichſt zu empfehlen, an den Telegraphenlinien beim Abzweigen der Bäume 
recht vorſichtig zu ſein. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
62. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 20. Oktober 1864. 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung nach 9 Uhr und fährt 

mit der Vernehmung der Angeklagten fort. 5 
Johann Röhr, 48 Jahr alt, in Gzerniejewo (Kreis Gneſen) geboren, 
— — in Breslau Philoſophie und widmete ſich demnächſt in Berlin dem 
aufache als Architekt. Im Jahre 1845 verließ er Berlin und begab ſich 
nach Ruſſiſch⸗Littbauen, woſelbſt er an der damaligen Polenverſchwörung 
theilnahm. Er theilt darüber Folgendes mit: Ich habe in Litthauen theilge⸗ 
nommen an den Vorbereitungen zu dem Aufſtande des Jahres 1846. Ich 
gerieth in eine ſchwere Unterſuchung, welche zwei Jahre dauerte. Mit Bei⸗ 
uͤlfe auswärtiger Behörden wurde während dieſer Zeit fo viel Material ge 
—.— um mich vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Durch daſſelbe wurde ich 


zu 15 Jahren ſchwerer Arbeit in Sibirien verurtheilt. Der Machtſpruch des 
Kaiſers änderte dieſes Urtheil um in 1000 Stockbiebe und — wenn ich dieſe 
Strafe überleben würde — zu 12 Jahren ſchwerer Arbeit in den Bergwerken 
von Sibirien und ewiger Verbannung. Die Strafe wurde vollſtreckt, ich 
überlebte dieſelbe und daß ich fie überlebte, brachte den ruſſiſchen General, 
der die Exekution leiten mußte, in Ungnade. Ich wurde darauf in Ketten 
eſchmiedet und in Begleitung zweier Gensd'armen bis Tobolstk pr. Poſt be⸗ 
ördert. Bon dort machte ich mit einer Partie Verbrechern den Weg zu Fuß 
nach Sibirien, was etwa 11 Monate dauerte. Dort verblieb ich etwa 7—8 
Jahre; nach der Thronbeſteigung Alexanders II. wurde ich koloniſirt und 
ſpäter in Folge der allgemeinen Amneſtie nach dem Pariſer Friedensſchluß 
amneſtirt. Im Jabre 1859 kebrte ich nach Poſen zurück, hielt mich ein Jahr 
bei meiner Schweſter daſelbſt auf und trat alsdann in das Handlungshaus 
Makowski & Comp. in Danzig als Handlungs⸗Kommis ein, woſelbſt ich 
bis zu meiner Verhaftung blieb. Was die gegen ihn erhobene Anklage an- 
betrifft, fo ſoll er ſich der zeitigen Bewegung wieder angeſchloſſen und das 
Warſchauer Revolutions⸗Komité ihn zum Kommiſſarius für Ruſſinien in 
Oſtpreußen ernannt baben. ins £ > ö 
Der Angeklagte weiſt auf die weite 8 Landestheile 
von einander bin und folgert ſchon daraus die Unmöglichkeit einer ſolchen 
ennung. In dem beim Grafen r aufgefundenen Anſchreiben 
ve vn wu r ſei der Name „Rer“ enthalten. Dies ſei aber 
r e 'olniſe eine e 
— und könne deshalb auf ihn nicht bezogen werden. Er habe bis zu ſeiner Verhaf⸗ 
tung weder eine Ernennung von der National⸗Regierung erhalten, noch ein 
Amt verwaltet. Röhr ſoll nach der Anklage ferner mit Krolikowski in per⸗ 
önlichem Verkehr geſtanden haben; er beſtreitet dies, wenn er auch ſeine Ber 
. — mit demſelben zugiebt, die ſich daraus erkläre, daß Krölikowski 
mit dem Haufe Makowski u. Comp. in Verbindung ſtand. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nimmt der Vertheidiger, Rechtsanwalt El ven, Veranlaſſung zur 
Widerlegung eines bei den Akten befindlichen Berichtes des Unterſuchungs⸗ 
richters, Kammergerichtsrath Krüger, welcher die Anſicht eng daß 
die Entfernung des Krolikowski aus dem gegenwärtigen Verfahren und 
eine Flucht im Intereſſe der Angeklagten gelegen hätte. Die gegenwärtigen 
ngeflagten, jo bemerkt er, hätten nicht das geringſte Intereſſe, den Ange⸗ 
klagten v. Krölikowski aus der Unterſuchung zu entfernen. Ebenſo hätte 
v. Krolikowski nirgends etwas zu fürchten gehabt. Was er zu fürchten 
batte, ſei feine vollſtändige Freiſprechung durch die preußiſchen Gerichte ge⸗ 
weſen, denn eine ſolche, verbunden mit einer Ausweiſung nach Rußland, 
legten für ihn die Gefahr ſehr nahe, dort ſofort dem Galgen überwieſen zu 
werden, da die ruſſſſche Regierung in Krolikowski den Präſidenten der pol⸗ 
niſchen National⸗Regierung vermuthete. Wäre dies nicht zu fürchten gewe⸗ 
ſen, ſo würde Krolikowski gleich den übrigen Angeklagten hier ausgeharrt 
und dem Spruche des Gerichtshofes mit Ruhe entgegengeſeben haben. 
Rechtsanwalt Lent: Als Vertbeidiger des Angeklagten v. Krölikowski 
müffe er die Angaben des Herrn Elven beſtätigen. Derſelbe habe lebhaft den 
Wunſch gehegt, den Verhandlungen beizuwohnen, um diejenigen Aufklärun⸗ 
gen zu geben, welche für die Angeklagten von Intereſſe wären. Er könne 
darauf hinweiſen, in welchem Zuſtande Krölikowski ſich nach dem Sitzungs⸗ 
— habe ſchleppen laſſen, bis die Aerzte ihm dies ſtreng 1 Die 
nnabme des Unterſuchungsrichters ſei Satz für Satz irrig. Der — 5 —5 
oll nach der Anklage auch beim Riemer Hintze in Königsberg Behufs Be⸗ 
ellungen von Ausrüſtungs⸗Gegenſtänden für den Aufſtand geweſen ſei. 
Der Angeklagte beſtreitet dies und der hierüber vernommene Riemermeiſter 
Hintze vermag mit Beſtimmtheit darüber nichts zu bekunden, er erklärt je⸗ 
doch, daß der Angeklagte wahrſcheinlich eine ſolche Beſtellung gemacht habe. 
Ein bei dem Angeklagten vorgefundener Zettel habe nach der Interpretation 
des Präſidenten v. Bärenſprung eine auf Waffen und Munition Bezug 
habende Geheimſchrift erbalten. Der Angeklagte ſtellt auch dieſe Annahme 
in Abrede; er giebt zu, den Zettel geſchrieben zu haben, doch nicht die gleich, 
falls darauf befindlichen Interpretationen. Endlich find bei ſeiner Verhaf⸗ 
tung 332 Thlr. bei ihm gefunden worden. Der Angeklagte behauptet, daß das 
Geld ihm gehört habe und der darüber vernommene Kaufmann v. Makow⸗ 
Sti aus Rapp unterſtützt dies, indem er demſelben das Zeugniß eines treuen, 
arbeitsſamen und ſehr häuslich lebenden Menſchen giebt, der wohl noch mehr 
Geld hätte beſitzen können. 
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Der Zeuge bekundet zugleich, daß er mit Kröfifowsti einige Gefchäfte 
ee und daß der Angeklagte aus dieſer Veranlaſſung mit demſelben zur 
ammengekommen ſei. 2 : 

Nach Vernehmung der Schreibverftändigen über einzelne Schriftſtücke 
begründet Rechtsanwalt Elven den Antrag auf Entlaſſung des Angeklag⸗ 
ten. Er bemerkt dabei: Der Angeklagte gehöre zu denjenigen Perſonen, über 
welche die Hand des Schickſals die ſchwerſten Schläge geführt habe. In wel⸗ 
cher Weile er ſeine Theilnahme an dem ruſſiſchen Aufſtande habe büßen müf⸗ 
fen, wolle er nicht weiter erörtern, nur fonftatiren, daß die Art ſeiner Be⸗ 
ſtrafung eine ſolche geweſen ſei, daß ſich ein Gefühl regen müſſe, was kaum 
näher bezeichnet werden könne, ein Gefübl, welches um fo ſtärker zum Aus⸗ 
drucke komme, wenn man nur einen Augenblick daran denke, in welcher Weiſe 
gegen den Mann geurtheilt worden ſei. 

Präſident; Sollte dies nothwendig fein zur Begründung des Ent⸗ 
1 \ en 

j echtsanwalt Elven: Er wolle dies unterlaſſen, aber vielleicht habe 
die Geſchichte des Mannes aus ſeinen früheren Jahren eine Veranlaſſung 
dazu geboten, ihn in die gegenwärtige Unterſuchung einzuverflechten, denn 
die Anklage gehe von dieſen früheren Thatſachen aus und wolle es gewiſſer⸗ 
maßen als fan e dabingeftellt wiſſen, daß der Angeklagte mit kom⸗ 
promittirt ſein müſſe. Er glaube, daß die Anklage unmöglich aufrecht er⸗ 
halten werden könne. (Der Vertbeidiger begründet dies hierauf.) 

Der Oberſtaatsanwalt erklart, daß er die Sache noch nicht für fo 
aufgeklärt halte, um in die Entlaſſung des Angeklagten willigen zu können. 

Rechtsanwalt Brachvogel beantragt die Entlaſſung des Angeklagten 
Maciejewski. — Der Oberſtaatsanwalt widerſpricht. 

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Jobannſohn, 54 Jahre 
alt, aus Königsberg, iſt in Czarnikow bei Poſen geboren, erklärt, daß er 
früher die Abſicht gebabt babe, Seemann zu werden, daß er viele Reiſen ge⸗ 
macht und in Stockholm das Lieutenauts⸗ und ſpäter das Kapitäns⸗Examen 
abgelegt habe. Im Jahre 1836 etablirte er ſich als Kaufmann in Königs- 
berg und babe ein Geſchaft mit Waffen betrieben. Das Geichäft ſei gut ger 
gangen und er babe ſich ſieben Häuſer erworben. Johaunſohn wird ber 
ſchuldigt Waffen aufgekauft zu haben, in der Abſicht, den Aufſtand zu unter⸗ 
ſtützen. Er beſtreitet dies letztere, indem er angtebt, daß er nur fein Geſchäft 
verjeben habe, daß er noch mehr Waffen verkauft, wenn er Abnehmer dafür 
gebabt hätte, da er ſehr hohe Abgaben zahle. Seine Geſchäfte gingen haupt⸗ 
ſachlich nach Polen. Er ſoll ſich ferner der im Jahre 1861 aus Warſchau 
wegen politischer, Umtriebe flüchtig gewordenen Polen ſpeciell angenommen 
haben, und in einem Briefe wird er der „theure und geliebte Protektor der 
Polen genannt. — Der Angeklagte entgegnet hierauf, daß er auch Dentſche, 
namentlich Söhne armer Gensd armen unterftügt habe. Das er mit dem 
Agenten des Warſchauer Revolutionskomites für Preußen, Joſeph Demon⸗ 
towicz, nach dem Ausbruche des Aufſtandes in Verbindung getreten ſei, be⸗ 
ſtreitet er, da er denſelben gar nicht kenne. Die Angabe der Anklage, daß 
der Angeklagte am 2. Februar v. J. 11 alte Kavallerieſäbel, den 4. Februar 
8 Hirſchfänger und ſodann für 404 Thlr. Waffen und Munition aufgekauft 
babe: giebt der Angeklagte als richtig zu. Er erklärt, daß er diefe Waffen 
zum Weiterverkauf an einen gewiſſen Jaſtrzembski (der mit Demontowicz 
identiſch fein fol) gekauft habe und noch mehr gekauft hätte, wenn er fie hätte 
bekommen können. Es ſei aber ein Glück, daß er nicht — bekommen, denn 
er habe die Waffen nicht bezahlt bekommen. Die Verkäufe will er übrigens 
gemacht haben auf Anweiſung des als Zeugen vorgeladenen Agenten Bober, 
der mit dem Jaſtrzembski in Verbindung geſtanden habe. Der Angeklagte 
ſoll, um den Sachverhalt zu verwirren, eine bei ihm vorgefundene Phoko⸗ 
graphie des Mitangeklagten, Generalkonſuls des Warſchauer Revolutions⸗ 
Komités Th. v. Jackowski, als die des Jaſtrzembski bezeichnet haben; deſſen 
Name fteht unter die Photographie. Der Angeklagte erklärt, daß die Unter⸗ 
ſchrift nicht von ihm, ſondern von dem Kommiſſarius Jagielski herrühre. 
Er ſoll ferner den Paß ſeines Buchhalters Sommer benutzt haben, um 
Emiſſäre darauf reifen zu laſſen. Auch dies ſtellt der Angeklagte in Abrede, 
indem er angiebt, daß er den Paß nur dem Tiſchlerlehrling Guſtav Reut, 
der ſeinen Vater hahe beſuchen wollen, geliehen habe. 5 
BER en 8 fepb BLECHE alten aut Davis D 

5 8 e m von ern zur eitnng 
Reiſe zu den Au 1 hen an ben Magde. Ver Kere ee 
geantwortet haben: „Polniſches Komite in Paris, die geben Geld und 
Reiſeroute, ich habe viel zu geben, meine Kaſſe iſt erichöpft; kommen Sie 
ber, dann werde ich thun was ich kann.“ Der Angeklagte giebt zu, daß er 
den Brief erhalten habe, beſtreitet jedoch, die Antwort geſchrieben zu haben. 
Er erklärt, daß er 1000 ja 2000 Thlr. geben würde, weun er jo gut ſchrei⸗ 
ben könnte. Wenn er es geſchrieben hätte, würde er es anerkennen, da dieſe 
Zeilen ihn gar nicht belaſteten. Gegenwärtig thue es ihm leid, daß er dem 
Manne nichts gegeben habe; er hätte ihm belfen müſſen, und wenn er einen 
Rock hätte verkaufen ſollen. a * : 

Rechtsanwalt Brachvogel bemerkt hierbei, daß er die Richter auf eine 
Requiſition des Unterſuchungsrichters Krüger aufmerkſam machen wolle, 
welche geeignet ſei, ein belles Licht auf das Verfahren zu werfen, wie man 
ein Stück Thatſache herbeiſchaffe. In dieſer Reguiſition, in welcher der 
Unterſuchungsrichter die eidliche Vernehmung des Reut verlange, mache er 
zugleich die Bemerkung, daß derſelbe eben jo gravirt ſei. 

Präſident: Hier ſei nicht der Ort, darüber zu entſcheiden. — Ober⸗ 
Staatsanwalt: Es ſei dies ein de des Unterſuchungsrichters. — 
Rechtsanwalt Janecki: Die Thatſache ſei aber wichtig, um das Verhalten 
der Angeklagten in der Vorunterſuchung danach beurtheilen zu können. — 
Rechtsanwalt Brachvogel: Die Vertbeidigung werde auf die ganze Ge⸗ 
ſchichte dieſes Prozeſſes bei den Schluß⸗Plaidoyers zurückkommen und wollte 
er dies nur bier andeuten. — In der Beweisaufnahme erklärt der Agent 
Bober, daß er den Demontowicz dem Angeklagten zugeführt habe, aber nicht 
unter dieſem Namen, da derſelbe den Namen in Preußen nicht geführt habe. 
Ob dem Angeklagten irgend etwas von der politiſchen Vergangenheit des 
Demontowicz bekannt geweſen, weiß der Zeuge nicht, giebt jedoch an, daß 
derſelbe noch lebe, während der Angeklagte behauptet, daß der bei ihm gewe⸗ 
jene Jaſtrzembski gefallen jei.— Der Zeuge Sommer vermag über den Ver⸗ 
bleib ſeines Paſſes keine nähere Angabe zu machen, dagegen wird durch die 
verleſene Ansſage des Emigranten Szwabski, der mit dem Paſſe verhaftet 
worden, feſtgeſtellt, daß er denſelben in Paris erhalten und benutzt habe. — 
Rechtsanwalt Deycks beantragt die Entlaſſung des Angeklagten; der 
Ober ⸗Staatsanwalt erklärt ſich mit der Entlaſſung einverſtanden. 

Bevor der Gerichtshof in Berathung tritt, bittet Rechtsanwalt 
Brachvogel um Einſicht in ein von dem Ober⸗Staatsanwalt heute über⸗ 
reichtes Protokoll pom Juni d. J., indem er zugleich ſein Befremden darüber 
ausſpricht, daß mit dem Protokoll ſo lange zurückgehalten ſei. 8 

Rechtsanwalt Elven: Er könne nicht begreifen, wie ſo etwas möglich 
ſei. Die Aktenſtücke der Vorunterſuchung dürften ſich den Akten des Ger 
richts nicht entziehen, dürften nicht im alleinigen Beſitze des Unterſuchungs⸗ 
richters oder des Ober⸗Staatsanwalts verbleiben, und könne er ſich nicht 
enthalten, auch ſein Befremden darüber auszuſprechen. 


on 
L 


- Bräfident: Er könne weiter nichts darüber ſagen, als daß tr daß 
Protgkoll erſt beute erhalten und ſofort zu den Akten genommen habe. damit 
‘ ber⸗Staatsanwalt Adlung: Er habe das Protokoll behalten, ber 
ihm daſſelbe bei der Verhandlung nicht mitgehe. Es ſei nothwendig, 
für die 1 per Anhaltspunkte habe. das 

Rechtsanwalt Elven: Er beſtreite der Ober-Staatsanwaltihaft 
Recht, ſolche Protokolle zu bebalten. Es ſeien dies Beſtandtheile der be, 
zeßakten, und als ſolche müſſen fie ſoſort dem Gerichtsbofe mitgetheilt we 

Praſident: Tie Sache könne wohl als erledigt angeſeden wer ehe 

. Ober⸗Staatsanwalt Ad lung: Er könne die Ausführung der B dat 
digung nicht als richtig anerkennen. Der Staatsanwaltſchaft müſſe 


Matexial zu Gebote ſtehen. 65 
Rechtsanwalt Brach vogel: Das Protokoll gehöre in die Alten. 
ſolle die Vertheidigung überrascht werden. pe 
„Der Gerichtshof ziebt ſich bierauf zur Bergthung zurück und rn 
ſchließt: die ſämmtlichen Anträge auf Entlafiung abzulehne 
die des Angeklagten Johannſohn jedoch nur vorläufig. c 
„Der Präſident bemerkt schließlich, daß es nicht ganz unzweifelbafthe | 
ſcheine, ob die Staatsanwaltſchaft im Unrecht fei. Er möchte aber 
Wunſch ausdrücken, daß künftig ſolche Demonſtrationen mit etwas u 
Ruhe angebracht werden mögen, damit es nicht den Anſchein gewinne, 
ob gegen die Ober⸗Staatsanwaltſchaft perſönliche Angriffe gerichtet werde 


ollten. abe 
Darauf ſchließt die Sitzung um 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabel 


9 Uhr. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 20. Oltober. Heute begannen vor dem Schwurger#t e 
die Verhandlungen in der Anklageſache, die unter dem Titel „Br 
Gregy“ eine jo traurige Berühmtheit erlangt hat. Der Thun 
der dieſem Anklageproceß zum Grunde liegt, iſt ſo vollſtändig bela 
daß wir auf denſelben nicht eingehen wollen. Es ſei genug mit der 
merkung, daß der franzöſiſche Sprachlehrer Gregy am 17. April d., 
in einem in dem Hauſe, Oranienplatz 30, belegenen Keller age g 
und beraubt, daß am Tage darauf der ganz zerſtückelte Leichnam M 
Oberbaum gefunden worden iſt und wegen dieſer That, welche voll 7 
Staatsanwaltſchaft als Mord charalteriſirt wird, angeklagt find der . 
reits mehrfach beſtrafte Arbeiter Louis Eduard Jakob Grothe, 24 i 
alt, deſſen Mutter, die Dachdecker⸗Wittwe Grothe, 53 Jahre alt, 1 
Charlottenburg gebürtig, und deſſen Geliebte, die 25 Jahre alle 7 
Beelitz geborene unverehelichte Fiſcher. Außerdem iſt der Futte, 
Großkamm der Hehlerei angeklagt. Punkt 9 Uhr wurde die Verhu, 

lung von dem Präſidenten eröffnet. Nach der Bildung des 43 


richts erfolgte die Verleſung der ziemlich umfangreichen Anklage, und 
gann demnächſt die Vernehmung des Louis Grothe, der ſich mit De rt 
ten Kaltblütigkeit ausläßt. Grothe hat durch die Gefangenſchaft MIT, 
lich nicht gelitten, er ſieht ſehr geſund und blühend aus und zeigt u 
nem Anzuge das Beſtreben, möglichſt elegant zu ericheinen. g 
Ausſage giebt er in ſehr leiſem Tone an. Er geſteht zu, daß .. | 
den Projejjor Gregy erſchlagen habe, weil dieſer ihn angegriffen iz 
Er will bei der That jedoch jo betrunken geweſen fein, daß er nicht W 
wie er zu dem tödtlichen Hieb gekommen. Vorſatz und Ueberlegung “ 
der That ſtellt er durchaus in Abrede. Nach einer längeren Pauſe ber 
nach 1 Uhr die Vernehmung der Fiſcher, während deren ſowohl "r 
Grothe wie ſeine Mutter oft hell auflachen, ſobald die Fiſcher elwas, 
dieſe beiden e h ausgejagt. — Schon am 
um 8 Uhr wa Nolkenmarkt von J üllt, um der 
führung der ang agen zum Schoungerictefeat behind, d 
voll war es in den Räumen des Saales ſelbſt. 


| 
| 
N 
j 


Angekommene Fremde. 


Vom 21. Oktober. a gi 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſizer Namde aus Chociſzewo, My 
tergutsbeſitzer v. Potworowski aus Gola, die Kaufleute Baume 
aus Hückeswagen, Beinert aus Sch. Gmind, Jakobſohn und d 
Dr. Mampeé⸗Babbnigg aus Breslau. ; ; i 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Riemann aus Wiry, Heiderodl 
Plawee und Beuſch aus Flatow, Student Naumann aus Dre 
Fräulein Sulke aus Gneſen, Rentier Wendt aus Szezepanowo, 
Kaufleute Liebelt, Jacobi und Jaroczynski aus Gneſen. 
BERWIG’S Ho TEL DE ROME. Gutsbeſiter Radzibor aus Pleſchen, die 
leute Kröhnke aus Stettin, Jänecke und Krüger aus Berlin, 
mann aus Frauſtadt und Behrens aus Zittau, Frau Rentierin 
aus Samter, Frau Gutsbeſitzerin Materne aus Chwalkowo⸗ 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gif Wes a Boldt aus Wa 
Boldt aus Frankfurt a. O. Graf Weſtdorf aus Ludom, v. 
hof aus Dabrowka, v. Gersdorf aus Bauchitſch und v. Ger 
Rizbitek, die Kaufleute Peiſeler aus Remſcheidt, Heinisch auf 110 
men, Furſt, Selten, Berthenau, Jakob, Eſch und Yindentb 


Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsverwalter v. Sadowski aus Goniczki, Ala 
ker Owſinski aus Proskau, Bürger Schie aus Schroda, Pa 
Furs aus Skoxoſiewiec, die Rittergutsbeſitzer v. Urbanow 

uroſtowo und Schulz aus Strzalkowo, Gutsbeſitzer Harmel 
Fräulein aus Lesniewo. 2 1 
6ENMIG’S HOTEL DE TRANCE. Gutsbefiger v. Koſzynski aus 
Oberamtmann Opitz aus Lowencin, die Kaufleute Hobig und 
aus Berlin, Fabrikant Haller aus Lohne, Student Weber aus 
er und Rentier Dorſting aus Leipzig. i 

HOTEL DU NORD. Vikar Maliski aus Birke, Graf Bninski aus P 
kowo, Frau Gräfin Migczynska aus Polen. 1 

HOTEL DE PARIS. Landwirth Kurowski aus Koſtrzyn und Gutsve 
Leuſchner aus Babin. 

SEELIG’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Bonn aus Neuto 
Frau Konditor Bothe nebit Familie und Kaufmann Früblin 
Schmiegel, die Kupferſchmiedemeiſter Helm nebſt Frau au 
und Bünſchel aus Guhrau. 3 

DREILILIEN. Die Geometer Imkemeyer und Smolny aus Krotoſchin 


Fr 


. 


Inſerale und Pörſen-Nachrichlen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 


btheilung für Civilſachen 
Poſen, den 13. 


männiſche Konkurs im a 
eröffnet und der Tag der 


um einſtweiligen Verwalter 
der Agent ie Grunwald zu Poſen, 8 
Büttelſtraße, beſtellt. 

Die . er Gemeinſchuldners wer 

den aufgefordert, in dem 

auf den 29. Oktober c. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗Izu machen. 


dere mit den 
des Gemeint 


ler im hieſigen Gerichtslokale anberaumten, 8 d wel 
; 2323 Termine ihre Erklärungen über ihre Vorſchlägeſan die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
Königlichen Kreisgericht zu Poſen, zur Beitellung des definitiven Verwalters ab⸗ machen wollen 


Lach zug gen Ihe von dem Gemeinſchuldner 
Oktober Nachmittags 6 Uhr. en, welche von den i 
: Taufma „etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen Vorrecht g 8 
n Dei 2 iſt dee Kat in Befig oder Gewahrſam haben, oder welcheſ bis zum 21. November d. J. einschließlich die R N 
0 l bgekürzten Verfahren ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden werden die echtsanwalte Juſtizrath v. Gi⸗ 
e eee 
g telmebr von dem Beſitz der Gegenſtände innerhalb der gedachten waltern vorgeſck 3 
auf den 3. Oktober 1864 feitgelebt METER, in] iS zum 30. Oktober d. J. einſchlieſlich Forderungen, 77 
em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
a 3 —— . — - a Vorbehalt 
ihrer etwaigen te, ebendahin zur g 2 
kursmaſſe ab uliefern. Biandinbaber und an=|vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath zu 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger] Gaebler, im Gerichtslokal zu erſcheinen. 
chuldners haben von den in iprem| Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, F. 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeigeſ bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen eine ſolche von 166 Thlr. 10 Sgr. angemeldet. lungen von Behr und von M 
i Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung iftlräthig. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 


ierdurch aufgefordert, ihre 


iycki, Tſch 


auf den 26. November c. 


Kon⸗ Vormittags 11 Uhr 


beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
an jenen Jochen hat, muß be der 
nmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ : iar im 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns vor dem 5 Kommiſſar 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür edu keen u. auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ G 


uſchke und Pilet hier zu Sach⸗ 


auf den 27. Oktober & 
Vormittags 12 Uhr ger 
von Di 
wo gemel 


Poſen, den 13. Oktober 1864. at 
Königliches Kreisger! 
Der Kommiſſgein des Konkurſes. 
aebler, 


minszimmer Nr. 13. anberaumt, 


läubiger, welche ihre Forderungen an 


ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ i n. 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, det haben in Senmtuib 2 55 werbe 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Goldſchmidt zu Poſen | 
bat der Kaufmann M. Moritz Stadthage zung über den Verfall des altgriechigune 

erlin nachträglich eine Forderung von] Theaters mit besonderer Berücksi 
3 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf, und die Handlung G. der Pantomimik. 

Hoffmann feel. Erben zu Petersdorfff Billets zu 15 Sgr. sind in den Bu 


Kal. F.-W.-Eymnaslumt je 
80 d. 22. Oct. Nachm. 6 Uhr v 


ein® 2 


(Beilage.) 


an, Freitag, 
£ Polizeiliches. 


Nacht vom 18. zum 19. Oktober aus 
bin Nr. 11. entwendet: 
ühner, ein en e € eine Holz⸗ 
ce Krauſe und ein Topf voll 7 
zam 19. Oktober aus Breslauer Nr. 36. a. 
5 0 4 und ein Paar fablle⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Hrünberger Weintrauben 


dieſes Jahr nicht ES — Backobſt: Birnen geſch. 6, ungeſch. 4 Sgr., Aepfel 

„Pflaumen 3 und 3½, geſch. 4 © 
4 Sur. das Nat‘ Er, Wallnüſſe 2¼— 3 Sgr. das Schock, Daueräpfel 1½ 2-3 E liehen Frau 
— Enballagen franko. SL, 


iustav Sander in Grünberg i. Schl. 
Ungarische Weintrauben 


a et Isidor Appel, 
Gute Eßkartoffeln 
find zu haben in Fiſchersluſt. 


Junge Bullen, englischer Ab⸗ 
kunft, ſtehen zum Verlauf 1 


Der Botkverkauf 5 


in n beginnt am 1. 8 


Amtsrath Meischer. 


Allen Hausfrauen, 


denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft für den täglichen Ge 


gi 20, Biigber in der Breitenſtraße vom 
e Ein Dutzend tiefe und flache 
ei Stück Aſchenbecher, 
„zwei Sade zwei 
Moſtrich⸗Gefüße, ein 
alles von Porzellan, ſechs Kaffee⸗ 


2 Thaler Belohnung. u 

ſilberne Taſchenühr mit Datum⸗ 
id Schlüſſel iſt geſtern Abend zwiſchen 
Uhr vom Markte über die Neueſtraße 


n. der k. Bank. . ur 


21. Oktober 1864. 


Als Berlote gen ſich 
rtha © Ses 
1 
— hr —.— 


Die heute früh erfol gte glückliche Entbindung 
Ped dwig geborne Freiin 
erſtein von einem Knaben zeigt erge⸗ 
benſt an. 
Poſen, den 20. Oktober 1864. 
Noedenbed, Konſiſtorialratb. 


gr., Pflaumenmus 2½, 3 


Auswärtige Familien- Machrichten. 
Verlobungen. Fräul. Minna Franck mit 


vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 


r, ein Nachtgeſchirr, beides von Fauyanee 


big Wllzelmsplaß zur Druckerei von Herrn; dem Kaufmann Oeinrich Atjchüler aus Ber⸗ 


teuſeife einzuführen, empfehlen wir bier 


zwei gläſerne Klucker⸗Flaſchen, in einem 


n verloren worden. Abgeber lin, Fräul. Marie Nitſche mit dem Kaufmann 


mit die von uns erfundene und bereits erbält obige Belohnung Markt Nr. 


weibänkeligen Korbe. 
in den weiteſten Kreiſen bekannte 


„Bekanntmachung. 


Louis Michelet in Berlin, Frl. Anna Edenbo 
6. [mit dem Kaufmann Jobs. Poorgang i in un 


Bor Ankauf wird 2 52 Lin, Frl. Marie Hanf mit Deren G. Pobn in 


Univerſal⸗Reinigungsſeife, zur Kölner Dombau⸗Lotterie.]. . den 21 


Be Berlin, Frl. Walther in Lindenau mit dem 
ktober 1864. Poſterpediteur und Domainenamts⸗Aktuar A. 


sen Firmenregiſter iſt unter Nr. 63. 


„Jacob Heilbronn“ Die Ziehung im Herbſt 1864. 
aco 1 


a Pfd. 7½ Sgr. (Hauptgewinn — 100,000 Thir. 2c. 2c.) 


Dieſelbe iſt unſtreitig allen exiſtirenden 


Gn Beicemtrc. Sad. Ko mtden 


Geſtern Abend ift mir vom hieſigen Appellationsgerichts⸗Referendar R. Gadow in 
ahnhofe mein Pferd (Schimmel, 7 Jahr] Bromberg, Frl. Gerlach mit dem Kaufmann 


ewo, und als deren Inbaber der 
Jacob Heilbronn zu Szama⸗ 
Bei Strzalkowo zufolge Verfügung vom 
tober d. J. am ſelbigen Tage einge⸗ 


Wreſchen, den 18. Oktober 1864 


Deutſches Volk! 
Du auch ſein mögeſt, welchen poli— 
tiſchen Anſichten Du auch huldigſt, 


Wie gegliedert Z 


Seiten ihrer außerordentlichen Qualitat 
und ihres billigen Preiſes we 
Sie reinigt und konſe 
Haut auf vorzügliche Weiſe, g 
ſelben nach kurzem Gebrauche Kies sch 


alt) und Wagen blau, die Leitern braun 
von einem Jungen, welcher [Curtius in Sorau (todt), dem Premier -Vieu⸗ 


Nahmmacher in Berlin. 
eburten. Ein Sohn: dem Apotheker O. 


Die konfeſſionell Du auch geſpaltenſblind auf einem Auge ift, ohne Kopfeltenant v. Gaudecker in Gr.-Keichow, dem 
bedeckung war, geſtohlen worden. Wer mir Fan ermeiſter J W. Rebuſchies in Berlin, 
dazu verhilft, erhält obige Belohnung vom em Poſtſekretär W. Vietzens in Neu⸗Bran⸗ 


nen weißen Teint, wäſcht ſich ſparſam 

fort, trotzdem ſie leicht ſchäumt und hat 

einen angenehmen Wohlgeruch. 
Schwartze & Co. in Berlin, 


Königliches Kreisgericht. 


darin vereinige Dich, Bau⸗ 
Erſte Abtheilung. 


ae zu ſammeln zur endlichen Be— 


denburg, dem Oberſtlieutenant v. Auer in 


Gaſtwirth Braun, i Lieutenant und Rittergutsbeſitzer 


Bekanntmachung. 
n 7. November 1864 


endigung des erhabenſten Denkmals 


Parfümerie und Toiletten ⸗Seifenfabrik 
germaniſcher Baukunſt, zur Verherr⸗ 


313. Kommandantenſtr. 31a. 


Dummerfitz, dem Premier⸗Lieute⸗ 
Walliſchei. fnant und Rittergutsbeſitzer G. Könnecke in 


Vormittags 11 Uhr lichung des nationalen markigen 


War u u n Reinsdorf bei Halle a. S., dem Landrat von 


g. 
Ju meinem gepachteten Hötel de Pologne Oven in Berleburg, | dem Apotheker E. Lüdecke 


in Dirſchau. Eine Tochter: dem Dr. J. Zabn 
zu eee 0 gedentznegh: in Fild, dem Freiherrn L v. Romberg in Ba⸗ 


ich im Auftrage des königlichen Kreis- 
* zu Pleſchen auf dem Markte zu Neu⸗ 
eine rothe und eine fahle Kuh, ſo⸗ 


H. Moegelin in Poſen.Volksgeiſtes — des Symbols des 


einigen Deutſchlands. 


den⸗Baden, dem Herrn v. Saldern in Berlin, 


en fables Kalb und einen gelbpolirten Auch meine Mitbürger moſaiſcher . wirtbichaftet, und welche mich boshaf⸗ 


Alle Sorten Brennholz 


ter Weiſe in der Nacht durch Banditen aus den Henna chüßler in Küſtrin. 


Lerſpind gegen gleich baare Bezahlung 


Konfeſſion, lade ich ein, bel der Sammlung 
u und meiſtbietend verkaufen, wozu ich 79 zu den billigſten Preiſen das Holzge⸗ 


ſich zahlreich zu betheiligen, denn nur ein maſ⸗ 
ſenhaftes Arbeiten fördert hier den guten Zweck. 


Hauſe hat ſchlagen laſſen, die darauf be⸗ 
Ihrem vertriebenen Manne recht 


odesfälle. Ritter een 1 7 in 
Schönberg, . v. Del tiz in Beitſch, Frau 


viel Schulden auf den Hals zu burden, deshalb] r- Uuigow in Balow, Fr. Baronin v. Beau⸗ 


chen, den 11. Oktober 1864. 


Looſe à 1 Thlr. 2 Sgr., bei 25 St. ein Ra⸗ 


„ Witkowski, 


mache ich biermit Jeden darauf aufmerkſam, 


lieu-Marconnay in Marienrode, Geh. Juſtiz⸗ 


bat von 25, ep find zu haben Poſen, 


rath Baron v. Ike in Duninow, Sekondelieut. 


1 als Auktions Kommiſſarius. Damm 140. (früber Günther ſcher Plabb. 


ſich mit ihr in keine Verkäufe, Wechſelangele⸗ 

E reſp. Geldanleihen einzulaſſen, chen⸗Jo. Winckler im Kent⸗O. K 
fo wie die Mir zuſtehenden Gelder nicht an 
je ‚zu ‚„Verabfolgen, indem ich für Nichts auf- Ed 


"A. von Kiryger. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe und 


um iht an der Sit Poſe 


en 40 en beiten Gartenbodens 
ten und Kuhwirthſchaft auf län⸗ 


en iſt ſogleich oder 


jetroleum-Lumpen 


Küſtrin, Steuerrath 
v. Bonin in Pr. Stargardt, Fr. v. Förſter geb. 
Gräfin Kuſtoſch in Bunzlau, dem Muſiklehrer 

uard Wendt in Berlin ein Sohn, Frau 


Auguſte Amalie Rabe geb. Rebel in Berlin, 
Scree den 18 S Geiirtb. Steinſetzermeiſter Eduard Wilcke in Berlin, 


in größter Auswahl, eben ſo von 


Petroleum 
in beſter gereinigter Waare, 
das Quart zu 81, Sgr. empfieblt 


August mlas, 


Antheile IV. Klaſſe, 


je A 8 Thlr., Yıe a 4 Thlr. „ Y à 2 Thlr. „ Yes 
à 1 Thlr., wie ſie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo beliebt, ſind wieder in gehöriger 
Auswahl zum Verſandt bereit in Berlin bei 
2. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Lottertelooſe 4. Klaſſe vz 


NSeutor, Kloſterſtr. 46., Bertin 


zu verpachten. Kautionsfäbige Bäch- 
x 12 am den Geheimen Kommiſſions⸗ 
.&. Baarth in 


eh, alle Größen 
M Qualitäten, 
— für ganze 


Handwerkerverein. 


1 den 22. Okt. halb 8 Ubr Abends: 


lung bebufs Beſchlußfaſſung i in einer perſönli⸗ 


Keoiftrator Friedrich Auguſt Toennies in 
erlin 


Stadt-Theater in Poſen. 


Freitag: Sie iſt wahnſinnig. Schau⸗ 
piel in 3 Akten von L. Schneider. — Tann. 
änfer. Komiſches Intermezzo von D. Ka⸗ 


den 24. Okt.: Generalverſamm⸗ bi 


liſch. Muſik arrangirt von Conradi. 
[ — 
ee IE 27. Okt.: Generalverfamm-| Sonnabend: Keine Vorſtellung. 


Meine Wohnung und mein Bureau befl in: 
© 
Martin Nr. 4, 2 75 rn St. Martinstirche. 


Breslauerſtr. 3 
Petroleum 


abl des Vorſtandes. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 


Rechtsanwalt und Notar. 


Sonntag: Der Mulatte, oder: Der 
Chevalier St. Georg. Luſtſpiel i in 3 Ab⸗ 
theilungen von Th. Hell. 


Kreuzkirche. Sonntag, 23. Okt. Vorm. 10 Sonntag den 23. und Mech den 26. 
Up ; Deut e Slette Nachm.] Oktober in Lambert's Salon : 


mM. Ptachta, maitre de langue, ci- 
2 5 Nenre ‚est aujourd hui rue de 


und — — — aD: 
| Pot 105 je a0 wong it Bifdere foereiptag Mr. 3. im 


23, 82 1 Vorm. 10 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 


Gieſe. 
Mittwoch, 26. Ott. r 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. 
Neuftädtiiche Gemeinde. Sonntag, 
23. Okt. Vorm. 8 Uhr: Abendmablsfeier: 


eee ee 
Robert Schmidt 

vormals Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Vermeſſungs⸗Reviſor. 


Ein junger Landwirth, der ſeine Lehrzeit 
zum 1. Januar 1865 beendet bat, jucht, um ſich 
in anderen Wirthſchaften noch mehr auszudil⸗ 
den, eine ihm angemeſſene Stellung. 
Adreſſen erbittet ſich derſelbe 41. N. poste 


Parafinkenen 1 
verkauft a 5 Sgr. das Pack 
Adolph Asch, 
SchloßftzabeRr. 5., unweit des Ratte 


Inſtrumental⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. 2. — der 


azonmabend d. 22. Okt. friſche Wu i 
Schmorkohlb. J.Flegel, Friedr. Ste 


Eisbeine ei 
Sonnabend den 22. Oktober. 
H. Schulze, kl. Gerberſtr. 4. 


e e ee 
Uhr: Herr Konſiſto⸗ 


Ber. era 9 Uhr: 


up. D. Cra Sonnabend den 22. d. Mis. friſche Wurſt 


Mittwoch, 5 Ott. Abends Sur: Bibel⸗ mit Schmorkohl bei 


Eine Wirthſchafterin! in den 977 Haben 
it guten Zeugniſſen verſehen, d 
Küche zu übernehmen im Stande ft, ſucht — 


—— —— — —— 
Tattersal) - Gesellschaft. — Die zweite Sendungſm im Haufe Müblenſtraße Nr. 5 


errn Konſiſtorialratb Schultze Volkmann, Bergſtr. 4. 


Freitag, 28. Okt. Abends 6 Ubr: Herr . Sonnabend den 22. und a den 23, 


von friſchem großkörnigen 


Aſtrachaniſchen Caviar, 
fette Kieler Sprotten 


h F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Grosse n 


„Sanuchs- — Lerns- Pferden. 
Bar abend den 5. November 
Vormittags 10 Uhran, wird|jowie 
. erlim, Neustädtische Kirchstrasse || 
a., — fünfte grosse Aue- 
er „Tattersall- Gesell- 
abgehalten. 

0 Asse Geschäfts-Reglement mit 
Isenaufsbedingungen ist im Bureau der 


ofortiges Unterfommen. Zu erfragen Waſ⸗ 


ſerſtraße 14. im Souterrain. 


Es iſt von den Erben des verftorbenen 
Kaufmanns W. Andersch beſchloſſen, 
am 1. November d. J. gegen alle Zen 
gen zu klagen, welche bis dahin ihre Schuld 
für entnommene Waaren aus der Handlung 
des Erblaſſers nicht berichtigt haben. 
anne werden hiernach exiı Air ie betref⸗ 

n Schuldbeträge bis zum 1 
b. x 155 den Bevollmächtigten, 5 . 


General⸗Superintendent D. Cranz. 
Garniſonkirche. Sonntag, 23. Okt. Vorm. 
Div. Prediger Lic. Strauß. 

Dienſtag, 25. Okt. Abends 6%, Uhr: Hr. 
Diviſtonspred. Lic. Strauß (Bibelſtunde). 


In den Parochien der 9 Kirchen 

ſind in der Zeit vom 14. bis 21. Okt.: 
getauft: 5 männliche, 11 weibliche; 
geſtorbe n. 7 männliche, 3 weibliche; 


Mts. zum Abendbrot: u A ei 


kl. Gerber. 1: 


Jeden Sonnabend von Mittags an: friſche 
Wurſt mit Schmorko 305 ; . Wa ie 
Saß, auben | dem Fanſe 3 S 

auscher, Breclauerſtr. Nr. 40. 


Zum 1. Wurſtpicknif 


— Sonnabend den 22. und Sonntag den 23. 


5 Paar, 


Glühwein, Bowle und Weiss 


* zu Poſen abzuführen. 
Polen, den 17. Oktober 1864. 
Otto Weicher, Teſtaments⸗Exekutor. 


haft Mauerstrasse 36. zu haben. 
. uf- und verkautlustige Publicum 
0 dieser Auction ergebenst eingeladen. |, 
agen nimmt bei Einzahlung von 
lern pro Pferd Hr, F. Andre, 
bis Sonnabend den 
ten Oktober. entgegen, und müssen die 
aumenen Pferde bis spätestens Mitt- 
2. November, Abends 6 Uhr, 
Neustädtische Kirch- 
a. eingestellt sein, 


Zamilien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie mit 
Eine lederne * vermiſſe ich ſeit un- Herrn Iſidor Koenigsberger in Gneſen beeb- 
Freunden und Verwandten ſtatt 
jDelanberer 0d. ff. mitzutheilen. 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
Hartwig Kantorowicz. 


Auſtern und Seezunge 
Carl Schipmann Nachf. 


d fol dieſe muthmaßlich 
dem Babnbofe i in Czempin geblieben ſein. 
olf Hirsch in Krotoſchin. 


Eine er erhält Derjenige, welcher 
mir den Aufenthalt des Herrn 
an anzeigt. 


Wictor. us Berlobte ae ſich: 


d. M. erlaube ich mir ein —.— Publikum 
einzuladen. Vietoria- Park. 
M.v. Zien Kottes. 


Waſſerſtraße Nr. 14. 

gaben den 21. Oktbr. feige Br 
Schmorkraut bei 

2 19. Oktober 1864. — 


L. Sachs und Frau. Fischer 8 Last, 


Morgen Sonnabend friſche Berliner Leber⸗ 
e Brandt, Neuſtadt a. W. und Fleiſchwurſt mit Schmorkraut und Tanz⸗ 
Iſldor Koenigsberger, Gneſen. kränzchen. 


(Rud. Dietrich). mil Semran, Markt 9. 


Börfen = Celegramme. 


Paoſener Marktbericht vom 21. Oktober 1864. 
Berlin, den 21. Oktober 1864. (Wolff’s telegr.Bürean.) 


le | 


der Scheffel zu 16 Metzen 


nr Weizen 
onen, ke . 7 


nnter 


Kanalliste: 161 Wiſpel oggen, Spiritus fehlt. 


Gr den 21. rr b. en & Maass.) 


Se uerinde 


Attias 


Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 
Bi er Klee, der Centner zu 100 Pfund 


1 
1 
1 
1 
2 


7 
23 
9 
15 


het 


Enes 


in Markt⸗ Kommiſſion. 


Spiritus pr. 100 Dunst à 80 % Tralles, 
am 20. Oktober 1864 a Br * 6210 85 
TUE 12 


Die Markt- Komm ifſion zur! Feſtſtellung dere Spirit agp rei 


Nauſmänniſche Vereinigung su „Posen. 
Geſchäftsverſammlung vom 21. Oktober 


d 4% neue Pfandbri 
Br., Aae eee 761 Gd. efe 941 Br. bo. Rentenbrieſe 941 


rütbe 
ne * bei bei, c. it dn . Kue 203 25 1 p. 
Nov. D 
29 OR, dez egen 1865 J Be ar 855 
a 304 d., Früßjabr 1865 31 at 17 Gd. 15 'or, Jan. ⸗Febr. 
Spieiens (m 885 et, Gbr 3000 Hart Gk. Net Br 
Dez. 12 Jan. 1865 12 
r. $ Gd., Febr. 1865 151 Br., 1 Gd. 2 In 1865 18 Br., 13 Gd. 


Produßten- Börfe. 


Berlin, 20. Oktober. Wind: SSO. Barometer: 27? . 

meter: früb 70 +. Witterung: angenehm. . 1 

ie Stille im Verkehr mit Roggen iſt beute eber noch intenſiver ge⸗ 

weſen als geſtern, daher iſt auch von einer Tendenz nichts wahrzunehmen. 

Preiſe ſind im Weſentlichen unverändert und inſofern man ſchließlich eber 

einem Gebot als einer Offerte begegnete, iſt vielleicht von Feſtigkeit zu reden. 
Mit Waare ging es ziemlich lebhaft. 


— — — 


hg 2 0 TE 6 > Vin AR Bi; 


Br: n Rü böl beſchränkter Verkehr zu feſten Preiſen. Hering. In ſchott. —— full B d | „121 Rt. 08— bi Bel 
Be: Spiritus wurde au unveränderten Preiſen mäßig une he Nahe | tranſ. bz, Oktbr. ei t. tranſ. bz. Nobbr. 124. 1 berg Adder | er Es arg boll. (70 Pfd. 22 LG. bis 73 Pfd. 10 Ab- 
Sichten ſind ſehr wenig beliebt, entfernte Termine genießen mehr Beachtung. Rt. traf. bi 0 Raps und Rübfen 85—82 Thlr 
Gekündigt 50,000 Quart. Kündigungspreis 135 Rt. Ameritaniiches Schweineſchmalz 63 Sgr. bz. Kartoffeln 9—10 Sgr. pro Scheffel 
. fat en . ; Reis, mittel Arracan 5 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) Spiritus ohne Handel. ; (Bromb. B10 
afer loko matt, Termine etwas feſter. Steslau, 20. Ottbr. Wetter: ſchön. Wind: Süd Oſt. There 9 e 


Weizen 5 2100 Pfd.) loko 46 a 59 Rt. nach Qualität, neuen polniſch.] mometer: früh 7° Wärme. 
ahn bz. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Bid.) 


a. 


mit 53 Rt. ab 3 Nürnber i illi 
Roggen du. 2000 Bid.) loke 70 Sopfd. 34a Rt. ab Boden bj., 79/80- i 8 b en! a JE Dltober. Mack flan. Preife 6 SL billigen 
BE ee . , Denenider 0 Dh ug 
men l kit bz. 5 63. Nobbr. Weizen p. Oktober 51 Br. * Aus Württemberg, 18. Oktober. Nachd der vori, 
u 34 biz Novhr.⸗ Dezbr. 336 3 34 bz. u. Gd., 344 Br. Dezor.⸗Jan. 34 a Ster Oltober 314 Br Woche rd, 18. Oktober. Nachdem zu Anfang der pon 
0 ö 1 15 8 3 ö . . z oche unſere Producenten ihre Forderungen allgemein auf fl. 100 din 
Furs Feier 355 4 f a b bz. u. Gd., 3 Br., Mai⸗Juni 364 Br., Juni am 2 5 5 Oktober 35 Gb. Oktbr.⸗Novbr. 335 Br., April⸗Mai 34 erg ed 75 N mariendaft e ek ans und 
Gexſte (p. 1750 Bid.) große 27 4 33 Rt, kleine do. o p. 7 4 nderen Produktion en wieder abgereiſt KT 
6111 i!! ,,,, rennt, eb 
Rn er Be an . — ee 1 SEN 2 Nia e b und Nodbr. Dezbr. 125 Br., Dezbr.⸗Jan. 124 Br., April,] des am nächften Vonperſtag lingen Beten bee Agger u! 
218 K. Frübiahr 213 bz. Mai Juni 227 Br., b., Yunt- Juli 221 Gd. 1 gel. 10,000 Quart, lolo 131 Gd., . Br., p. Oftbr Wie 800 en ie 
rbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., Futterwgare do. 134 bi, Oktbr.⸗Novpbr. 13 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 13 bg, Dezbr.⸗Jan. 13 Prag, 11. Oktober. In Hopfen gi di x lebe 
127 a. un 2 > 12 dab) Hege 255 ah ae due rt un 134 Gd. Mai⸗Juni 135. inbeu mebrere Brauer an Markt ebene fiene che 004 
r ink feſt. . auch Mehreres gekauft wurde; ſchöne Waare bleibt geſucht, und bat 
e eee e e 
Sbtstens C. 8000 % lot 185 a 5% t. ba mit lelb⸗ 2 F Markt gebrachte Hopfen wurde zu beſſeren Preiſen gleich ug 
weiſen Gebinden 138 bz., Otibr, 125 4 un G55 8 Vr, 7 ee VRR: 1 mike ord. Waare A 0 a . e eee * gi 
Novbr. do., Novbr.-Dezbr. 137/44 a f bz. u. Br., 4 Gd., Dezbr.⸗Jan, 134 | Weizen, weißer alter } 0-3 68 68-65 Sgr. ee 7 1 Grünhopfen 70.72 Fl. i 
Mi bj. u. Gd. ( Br., Jan. Febr. 185 u 7 bz., Febr.⸗März 135 8% bj, le re A ee San 3 5 — 46 er Vorrath iſt ziemlich bedeutend und 
Arz⸗April 183 65, April-Mai 14½ a f 64. u. Br., 2 Od, Mai-Junſ eee eee eee e tim Ganzen flau. Gute und feine Sorten bringen indeß die 1 
144 a ff bz., Juni- Juli 144 bz. do. do. neuer 60-62 58 5255 00 Mittel“ au Ot ken 100105, Wald ee Sale * 
Berlin, 20. Oktober. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Ael⸗ Roggen „ein shit aa 45—6 44 42—43 = )& | 1268, Goldings 110--140 8 p Sit. ‚ou „ 
teſten der Kaufmannſchaft foftete Spiritus loko pr. 8000 % nach Tralles ] Gerſte, alte 4142 40 — 39 (3 Kewhorf, 1. Oktober. Da gutes Gewüchs immer noch ſehr 
frei ins Haus des Käufers geliefert am do. neue.. . BE 34 — 33 e und die Zufuhren überhaupt noch keinen großen Umfang annehmen, en 
14. Oktbr. 1864. . 134-134 Rt. ae 31-82 29 2426 Preiſe durchgängig ſehr feſt behauptet. Die Verkäufe dieſer Woche! 
15 eee 1 15 1 N. . 15 60-64 58 — 52 1 ene pn a 1 4 5 {= orbinii BP „ 
TR „343 Rt. Notirungen der von der Handelsk ten Kommi 5 ewächg a 25—28C. je nach Qual. Erport d. 805 
. ohe den engen Bee bon Be 2 kee 85e at adh Ng“ be f l. Jene A lt Br dern 8 8 b , (OO 
D „ . I33—13½ Rt. interrab s.. . 222208190 Sgr. 2 
20. 1313 % Nt. Winterrübſen . . . 210-196-186 + I». 150 Pfd. Brutto. Telegraphiſche Börſenberichte. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Sommerrübſen .. . 186—176—156 > Gresl. Odls⸗ Vl) 
„ u. H. Z. test. Hdls.⸗Bl. 
Stettin, 20, Oktober. Wetter: ſchön, Mittags leicht bewölkt. Tem⸗ Magdeburg, 20. Oltbr. Weizen 46-50 Thlr., Roggen 36—385 
peratur: ＋ 12e R. Wind: S Thlr., G 42% 29—33 Thlr., Hafer Be Thlr. f 
felſpiritus. Lokowagre ſchwach zugeführt und beſſer bezahlt, 


Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber alter 52 — 56 Rt. bz, Karto 
neuer 4452 bz. 83/85pfd. gelber p. Oktbr. 54 bz. u. Gd., So Termine gefchäftelos. Loto ohne Faß 144 Thlr eine Landfubre 14 525 ö 


551 bz., Novbr.⸗Dezbr. 54 Br., Frühſ. 564 Gd. u. Br., Mai Juni 57 Br, | Oktbr. 133 Thlr., Oktbr. —-Nov. und Nov. — Dezbr. 13 Tblr., s 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lofo 34—35 Rt. bz., werte Jan., Jan. — Febr. und Febr. — März 14 Thlr., März — April 144 Thlr., 


vom Boden 353 bz., Oktbr. 334, 4 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 391 bz. u.] April Mai 144 Tölr., Mai -—Juni 14% Thlr. pr. 8000 pCt. mit Ueber⸗ nicche Beo e 
b Fee der Gebinde n 11 Tölr. pr. 100 Quart, ? er Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1800 


Gd., Geufabs 351,35 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 36 Br. 3 
erſte, Oderbr. P. 70pfd. Lofo pomm, 71 Pfd. 31—314 Rt. bz, märk. Rübenfpiritus gefragter. Loko 138 Thlr., pr. Oktober 188 Tbl.. —— meeñßĩx2ẽ]- „ 
321 bz. und pr. Novbr. 134 & Zr Thlr. (Magdeb. tg.) Datum. Stunde.] Wer der Fefe. Therm. Wind. Wolkenſer | 
afer loko p. 50pfd. 234—4 Rt. bz., Frühjahr 47/50pfd. 23 Gd. Bromberg, 20. Oktober. Wind: rauher Süd. Witterung: klar und - gt. 
rbſen loko 42—40 Rt. bz. I milde Luft. Morgens 4° Wärme. Mittags 127 Wärme. 20. Okt. Nchm. 2] 27° 7, 03 +14°0 S 1-2 heiter, Op 
Nüböl ftille, loko 12 Rt. bz., Oktbr 12 Br., Oktbr.⸗Novbr. 11 bz., Weizen, alter 128—132pfd. boll. (83 Pfd. 24 Uth. bis 86 Pfd. 13 Mb. | 20. Abnds. 10 27, 7 + 8°9 S0.Ibalb beitet. 
Oktbr.⸗Nopbr. und Nopbr.⸗Dezör 12 Br. 1144 Gd., geſtern noch größere | Zollgewicht) 54—58 Thlr., neuer 126 —128— 132 pfd. (82 Pfd. 15 Lth. bis 21. More. 6127“ 9“ 05 + 70 SW Olteüwe. St, Si 
Partien 114 bz., April Mai 125 Br. $ Gd. 5 86 Pfd. 13 Lth.) 44-46 —48 Thlr. ) Morgens 5 Uhr regenhaft: 0,1 Pariſer Kubikzoll auf den Qua 1 
Spiritus matt, loko ohne Faß 133, 3 Rt. bz., mit Faß 134 bz., Oktbr. oggen 120—128pfd. boll. (78 Pfd. 17 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zoll⸗ NN 5 
157 55 Dt Gr. Ronbr. Kö Ju 1 Ob. Su- 1 Br., Früb⸗ bewich 10 Tolr. ar Waſſerſtand der Warthe. HM 
jahr 3. Br. u. Gd., Mai⸗ Juni 14 Br., Juni⸗Juli 144 Br. rbſen 32—36 r. oſen ittags uß 
Angemeldet: 50 Wipl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen. Serie 18—20 Thlr. . ! ; 7 2 den 22 Kane = ws 2. 2 
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Ba 8; les In-Grefeld 971 75 4 — — 
erlitt 8 4 — 715 bz Moden ab. 56% 30 TCöin-Mind 146 1 f . 98 ann dor 71 
ect A At — o. Oyrz 80 7 5 u e S | doe. II. Em. 5 197 0 do. IV. Ser. 4 101 1 1925 10 
1 5 e 1861 — 4848 b) —Oeſtr. Kredite de. 5 | 768-8 09 do. 192 ———— b[ũuisdeor Drföfe 
vreugiſche onde. 2 ah Vom. Ritters do. 4 | 954 5 de. Em 9 6 Soberegne 
8 741 U 2 1 er Ar B do. 0 10 — =. 2 rg A 
willige Anleihe 45 1095 b y euß. Bank⸗An bz do. R V. 90% Gold pr. Z. Pfd. f. — 
Ea al 1895 5 105 6 8 8 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 107 G Coſ an bi [ 1 A VA 
do. 50, 52 konv. 4 | 965 bz [1853 524 65 do. do. Certifte. 41018 © R „Em. 44 — — Märk. Lt. 2 1. 
do. 54, 55, 57 41013 b (963 bz 854 bz do. do. (Henkel) 4 100 G Magdeb. Halberſt. 4 101 bz Berlin⸗Anhalt K. A. — 
do. 1859 4101 vz N 87 G, engl. 87 Schleſ. Bankverein 4 105 etw bz Magdeb. Wittenb. 3 70 bz Berlin⸗Hamburg 4 1394 ote 
do. 1856 4 1014 bz [964 dz 724 ba [by Thüring. Bank 4 694 8 Mo . 5 | 844 B 
am. St. Anl. 1855 3 1266 bz (1864 901 bz Vereinsbuk. Hamb. 4 104 & Niederſchleſ. Märk. 1 95 8 in·Stetiſ 4 \ 
taats⸗Schuldſch. 35 898 bz 11014 bz S) do. B. 200 Fl. — Weimar. Bank 4 | 975 vz o. conv. 495 8 ohm. 3 Poln. ——— — 
3 87 bz =) fobr. u. 1. S. 4 ( — — conv. 8 Ser. 41 8 3 4 . Ruſſiſche do. — 77 
Oder⸗Deichb. Obl. 4 — — Part. O. 500 Fl. 4 88 b rioritäte - Obligationen. g LV. Ser. 
Berl. Dia t-Obl. 1451014 G rh. 40 Die 545 —— bz ee eee 72 e Zweigb. 5 1014 G „ Juduſirte- Akti 
do. do 31 87: G Neue Bad. 35fl.Looſ.— 294 & eee 1 895 B Nordb,, Fried. Wilh. 4 — — 
9 er ee 0 bz 10 tag 58 5 Obere Kit, Ei — — 
ur- u. Neu“ ü ‚Ant, 5 . a — — 
Oe. . 8 r Wen. we N 106 . f — 
Oſtpreuß 1 l do, m. 5 o. t. D. 4 — — a 
ET e ie 0 |Bergiig-Märlithe 4 100 G do. Lat. E. 3 821 8 dag 
„ pommerſche 31 865 bz — W do. II. Ser. (cond.) 45100 bz do. Lite. F. 44 — — Ma fe om 
2 I do. neue 4985 G Berl. Kaſſenverein 4 1214 G do. III. S Air 81 8 eſtr. Franzoͤſ. St. 3 249 bz Malnz⸗Ludwigsh. Amſtrd. 250 fl. 10T 7 1434 5 
2 Woſenſche 42 — Berl. Handels-Geſ. 4 1104 Mehr bz do. it. B. 35 81 B eſtr.ſüdl. Staatsb. 3 247 bz u B Mecklenburger do. 2 M. 7 3 
Kdo. 31 —.— Braunſchwg. Bank- 4 80 G do. IV. Ser. 44 98} bz V. 977 ba] Pr. W I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hämmer 965 B amb. 300 Mk. 
= . u 4 945 bz Bremer do. 4 11084 G do. Düſſeld. Elberf. | — — do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. bi 
„Schleſiſhe 3 — — Coburger Kredit⸗do. 4 | 95 G UI. Em. 4 — — do. III. Ser 5 — — 10 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 105 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — Rhei A 15 Obl. 4 — — 80K. 
Weſtpreußiſche 35 83ß bz Darmftadter Kred. 4 | 855 ba do. II. Ser. a 974 bz do. v. Staat garant. 3 — — 851 bz 
de. 134 55 do. Zettel-Bank 1 | 98} 8 Berlin-Anbalt 1. — — do. Prior. Oel 4977 5 E 
do. neue 1 | 923 G Deſſauer Kredit⸗B. 4 14 bi v.. 4 a. do 18624 975 8 56 20 64 
„Kur- u Neumärk. 4 Bei bz Deſſauer Landesbk. 4 81 B Wr 4 99 G do. v. Staat garant. 44 — — 56 22 bz 
. 2 (Pommerſche 4 | 972 G Disk. Komm. Anth. 4 974 bz u G do. II. Em. 4 — — Rhein ⸗Nahe v. St. g. 4 5 bz 997 G 
z oſenſche 1 ga bi Genfer Kreditbank 4 38f Afg etw-4-2] Berl. Potsd. Mg. Ad | — — do. II. Em. 4 99 bz 988 & 
= (Dreußiiche 498 8 Geraer Bank 1 10435 etw eb [bj] do. Lit. B. 4 — — Bußrort-refelb Ar do. g 84 b 
5 Wet. 4 98 @ Gothaer Privat do. 4 974 6 do. Litt. C. 4 93 G do. ‚Ser — — Mhein⸗Nahebahn 84 bi 
8 S . ich 4 96 3 8 — 1 1027 5 en 4* 8 * do. 1 De 4 — — Ruhrort-Crefeld 540964 1108 6} 7 | 
eſiſche 198 Konigsb. Privatbk. 4 1 do. Em. 4 92 br argard⸗Poſen un J Warſchau 90 R. 8ST. 5 | 764 b 1 
>. 1900 rend au dle die öſtreichiſchen Effekten eine matte Färbung trugen und ſich von Prelsrückgängen nicht frei ya Alk blieb für Eiſenbahn-Aktien weiterhin Begehr bolganden, — ne den Kurs . gelle, 
5 ch h 3 Bi and eiche 


t, der Kursſtand der Mehrzahl nach der geſtrige. Geld für feinste Platzwechſel war reichlich vorhanden, es 


20. Oktober. Ungeachtet des bedeutenden Rückganges der franzöſiſchen Rente war die Hamburg, Donnerſtag 20. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Bö ig. rel 
AN 1155 Wart eee Man erwartet Geldſendungen aus London und war daher Tondon 25 begehrt — aha Es g. u 


Stimmung heute eine ſehr günftige und waren öſtreichiſche Spekulationspapiere zu geſtrigen Kurſen gut zu laſſen, 
während Vedi e Gifentabn-Aftien anſehnlich höher gingen. „„ Außkurſe. National-Anleihe 66. Oeſtr. Kreditaktien 753. Oeſtr. 1860er Looſe 773. 30% S 1008 
Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Auth. — Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 768-3 bz u B. Oeſtr. Looſe 1860 79 bz. 434. 21% Spanier 413. Mexikaner 40. Bereindbant 105}, Norddeutſche Bank 107. Ahaus Bahn! 
dito 1864 49 B. dito neue Silberanleihe 75. Schleſ. Bankverein 107. Breslau-Schweldnig-Freib. Aktien 134} bz Nordbahn 63}. Finnland. Anleihe 85. 6 proz. Verein. St.-Anl. pr. 1882 414. Diskonto 47, 4% oh®) 
u G. dito r.-Oblig, har . dito Prior⸗Oblig. Lit. D. 100 f B. dito Prlor.-Oblig. Löt. E. 1005 B. Koln London, Dounerſtag 20. Oktober. Der neueſte Bankausweis ergiebt einen Metallvorrath von 10 40% 
dito Lit. B. 146 G. einen Notenumlauf von 21,232,935 Pfd. St. Banknotenreſerve 5,647,090 Pfd. Sterl. Der Vaarvorrath Ye 


Mindener Prior. 913 B. Neiße Brieger 823 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1605 B. i 
dito Prior.⸗Oblig. 902 B. 75 e e 1003 B. dito Prior.⸗Obligationen Lit. E. 834 B. N 21885 Pf os 3805, der Notenumlauf eine Zunahme von 15,615, die Banknotenreſerve eine Ab 


er 714-723 U. Koſel- Oderberger 523-53 bz u G. dito Prior.⸗Oblig. — do. Prſor.⸗Oblig. —. dito 
bens, ria Sli —. 8 i e 9 P 9 London, Donnerſtag 20. Oktober, Nachmittags 3 ute, Wetter windig. sh 
5 Konſols 88 ff. 1% Spanier 41. Gardinier 82. Merikaner 253. 5% Ruſſen 88. Neue Ruſſes 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Silber 60%. Tüͤrkiſche Konſols 493. us 
Wien, Donnerſtag 20, Oktober. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Börſe flau. . aris, Donnerſtag 20. Oktober, Nachmittags 1 uhr. Flaue Börſe. Die 30% Rente ſteht ©" 
5% Metalliqued 69, 80. 1854er Looſe 88, 00. Bankaktien 772, 00 Nordbahn 188, 50. Nat.⸗Anleben italieniſche Rente 64, 95, Kredit mobilier 857, 50, franzöſiſch⸗oſtreichiſche Staatsbahn 428, 75, M 
78, 65. Kreditaktien 177, 50. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 200, 50. Galizier 237, 00. London 117, 20. Hamburg Paris, Donnerſtag 20. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Die Börfe war in großer Bewegung 14 
3%, welche zu 64, 65 eröffnet hatte, wich bis 64, 45, fen dann auf 64, 80, fiel wiederum auf 64, 70 un * 


87, 75. Paris 16, 35. Böhmiſche Weſtbahn 159, 25. Kreditlooſe 125, 70. 1860er Looſe 9, 75. Lombardiſche bei fortdauernden Vewegung recht belebt zur R von 
Eiſenbahn 239, 00. e elebt zur Notiz. Sammtliche Werthpapi l x (8 „ 

Eiſenbah Frankfurt a. M., Donnerſtag 20. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe ziemlich feſt. tags 12 Uhr waren 8 gemeldet. 3 ch hpapiere ſchloſſen beſſer. Konſo pr 

Achlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen Berbad) 147}. Berliner Wechſel 105. Ham⸗ „ Fclußburſe. 3%ĩ Rente 64, 80. Italieniſche 5% Rente 65, 10. Italieniſche neueſte Anl. —. 3 | 

burger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1191. Parſſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 100. Darmſtädter Bankakt. nier 45. 1% Spanier —. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 433, 75. Kredit mobilier⸗Aktien 886, 25, —ů ü 
rn e Zettelb. 2473 8 Mga eren 74, „5% Spanier 755 RER A, d e 1 BL 
iſche Looſe 541. Badiſche Looſe 524. 5% Metalligues 574. 44%, Metalliques 51}. 1854r Looſe 72. Oeſtr. 5 merſtag 20. Oktober, Abends. Nach dem heutigen Bankausweis ver 
National⸗Anleben 653. Oeſtr. Franz. Staate. Eisenbahn- Akte 8 Deſtr. Banfantheile 775. Oeſtr. Kredit- Aktien Baarvorrath um 33 Millionen, das Portefeuille um 25 Meillonen je 8 8 Mee dad 1 
4774. Oeſtr. Gliſabethbahn 112. Mhein-Nahebahn 24%. Heſſiſche Ludwigsbahn 123. Neueſte öſtr. Anl. 783. haben des Schatzes um 11 Millionen, das der Privaten um 31 Millionen Franken. In den Vorſchüſfen 
ie, ar 843 B. Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 86. 6% Vereinigte Staatenanleihe per Werthpapiere ift keine Aenderung eingetreten. 
1882 . 
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